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Deutschlands Ausnahme ln den Mlkerbundrat .
Mittwoch Ausnahme durch die LSslerduudoersammlung . - An der

Sreitagsitzung wird Deutschland bereits teilnehmea .

Genf , 4. September . ( Tsch. P. B. ) Der für
heute auf 10 . 40 Uhr einberufene Völkerbundsrat

trat zunächst zu einer vertraulichen
Sitzung zusammen , welche ein « ganze Stund «

dauerte . Der Rat verhandelte über die Formali¬
täten des Borgehens bei Eröffnung der siebenten

Tagung der Bölkerbundsversammlung am Mon¬

tag , den 6. September , und bei der nachfolgenden

Aufnahme Deutschlands . Die A « f na h m e

Deutschlands als Völkerbundsmitglied durch
die Bölkerbundsversammlung ist für M i t t w o ch,
den 8. September , projektiert , worauf der Rat

noch am selben Tage die Berufung Deutschlands
als ständiges Ratsmitglied durchführen würde .

Die Versammlung würde sodann diese Wahl be¬

stätigen . Am Freitag , den 10 . September ,
würden dieBertreterDeutschlands zum

erstenmal « in der Bölkerbundversammlnng er¬

scheinen .

Auf der Tagesordnung der heutigen Bormit¬

tagssitzung des Rates stehen sechs Punkte , von

denen einer das Interesse der anwesenden Jour -
nalisten und des auserwählten Publikums auf sich
lenkt : Der Bericht der Kommission für das

Studium der Frag « der Zusammensetzung
de - Rates . Um 12 . 45 Uhr grlgngt . unter all ^
gemeiner Spannung dieser Punkt an die Reche.
Der Berichterstatter, » der japanische Vertreter

Viscount - Ishii , schlägt am Schluffe seiner

schlichten Darlegung über die formale Entwicklung

der Frage in der Reformkommisston des Völker¬

bundrates eine Resolution vor , in welcher es

heißt :

1. Der Rat genehmigt den Bericht der Kom¬

mission ;

2. infolgedessen und im Sinne der dem Rat «

„Feste Regierung - im Völkerbund .

Deutschland , Frankreich , England .

Paris , 4. September . ( Tsch. P. - B. ) In Be

sprechung der Situation des Völkerbundes , wie

sie sich nach dem Eintritt Deutschlands darstesten
wird , schreibt Sauerwein im „ Matin " : Der

Völkerbund wird jetzt eine feste Regierung haben :
ein Direktorium , bestehend aus den drei Haupt ¬

großmächten England , Frankreich und Teutsch -
land . Wenn es auch im Plenum stürmisch zu¬
gehen sollte , so wird die aufrichtige Zusammen¬

arbeit des Direktoriums « ine ungewöhnliche
Macht bedeuten .

• *

Internationale Wirtschaltstonlerenz .
Ein Vorschlag des Wirtschaftsausschusses deS

Völkerbundes .

Genf , 4. September . ( Tsch. P. - B. ) Der Wirt¬

schaftsausschuß des Völkerbundes , der in dieser
Woche unter dem Vorsitze des tschechoslowakischen
Delegierten Jng . Dvokacek tagte , beendete

gestern seine Arbeiten und faßte ihr Ergebnis in

einem umfangreichen Berichte an den BAker -

arbeit die Regel , Vollbeschäftigung eine Aus¬

nahme geworden . Vor geschloffenen Fabriks¬
toren spielest sich die Maffentragödren der Ar -

heitslosigkeit ab . Die Agrarzölle haben der In¬
dustrie , dem Gewerbe und der Arbeiterschaft
radikal geholfen — zum schnelleren
Krepieren verhalfen !

der gesamten Volkswirtschaft . Kaum zwei
Monate hat es gedauert , bis die Kraft der

Tatsachen die verlogene Maske der Zollparteien
in Fetzen riß und sie der gesamten Oeffentlich -
keit in voller Nacktheit als verbrecherische
Schädlinge der Volksinteressen
enthüllte .

durch Artikel tz des Völkerbundpaktes « teilten

Vollmacht beschließt er :

a) daß Deutschland sofort - nach seinem Ein¬

tritt i « den Völkerbund als ständiges Ratsmitglied
bezeichnet wird ;

b) daß die Zahl der nichtständigen Ratssitze
auf neun erhöht wird .

3. Der Rat empfiehlt der Bölkerbundver -

sammlung die Durchführung obiger Beschlüffe .
4. Der Rat empfiehlt der Versammlung , den

Vorschlag der Kommission in Angelegenheit der

Wahl der nichtständigen Ratsmitglieder wie auch
die Art der Ausübung ihrer Mandate einer gün¬

stigen Prüfung z « unterziehen .

Auf di « Frag « des Vorsitzenden Dr . Benes ,
ob jemand gegen diese Resolution Einwendungen
erhebe , erklärt der schwedische Delegi « te U n d e n
im Namen seiner Regierung : Die schwedisch « Re¬

gierung ist der Ansicht , daß die Vermehrung der

gichtständigen Ratsitze gewiff « Unannehmlichkeiten
Hervorrusen kann ; um aber die Lösung der Kris «
ju erleichtern , beharrt sie nicht auf ihren Ein¬

wendungen , wiederholt jÄwch ihre alten Vor¬

behalte .
Der Vorsitzende Dr . Be « « S «klärt , daß dies «

Vorbehalte ins Protokoll werden eingetragen
werden .

Ter Vorsitzende schlägt wett « vor , daß der
Rak « die » - Nesolutio « Lord ^ Robert Eccii «,
durch die Reformkommisston genehmigt wurde , als

seine eigen « annehm « , und daß d « Generalsekretär
des Völkerbundes dem spanische « Ratsmttgliede de

PalarioS die Resolution übersend «.

Dr . B « n « 8 schließt : Da keine Einwendung
erhoben wurde , ist die Resolution , wie sie der

japanisch « Vertreter vorgetragen ha«, ange¬
nommen .

Damit war die Sitzung kurz nach 13 Uhr
beendet .

Photographen machten Aufnahmen von der

denkwürdigen Tagung des Völkerbundrates .

„haltet - en Dieb ! "
Die Zollwucherer auf der Flucht vor

den eigenen Sünden .

' Als sich Ende Mai dieses Jahres der große
politische Kampf um die Agrarzölle seinem
Höhepunkt näherte , schrieb das Zentralblatt des

Bundes der Landwirte unter dem Titel : „ Die
erste Etappe " :

,D « r Schutz der landwirtschaftlichen Produk¬
tion soll — und das ist einer der Hauptzwecke des

Antrages — die Konsumkraft der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung stärken , wovon nur die In¬

dustrie und das Gewerbe , das man insbe¬

sondere gegen den Zollantrag aufhetzen wollt «,
den Vorteil haben . Die Industrie soll iu

den Stand gesetzt werden , am Landwirt einen

größeren - Abnehmer zu haben , und sie wird ihn
bekommen , wenn der Zollschutz wirklich so durch¬
geführt werden wird , wie der Antrag es vorsteht .
Daun wird aber auch der industrielle Arbeiter die

Sicherheit haben , immer und dauernd gut beschäf¬
tigt zu sein , und wird so der Sorgen um seine und

seiner Familie Existenz enthoben sein . Die Ar¬

beitslosigkeit wird eingedämmt wer ¬

den , der Staat wird keine oder zumindest weni¬

ger Arbeitslosenunterstützung zu zah¬
len haben . Her Staat wird aber auch große
Eingänge aus den Zollbeträgen haben und
wird so in der Lage sein , seinen Angestellten bei

ihren Forderungen nach Gehaltserhöhung mehr
entgegenkommen zu können , ohne zu neuen
Steuern greifen zu müssen . Und wird
die staatliche Administrative dafür sorgen , daß der

Zwischenhandel , nicht etwa der anständig «,
sondern nur der illegal « und unmoralische , nicht
aus den Zöllen Wucherzinseu herausschlägt , dann
wird der Konsument di « Zölle nicht zu verspür « «
brauchen , vielleicht gerade das ' Gegenteil , daß er
billiger zu seine » notwendigen Lebensmitteln kom¬
men wird .

So wurden der Bevölkerung vpr den ent¬

scheidenden Abstimmungen die Auswiickungen
der bürgerlichen Zollpolitik ausgemalt .

4>

Die Agrarzölle find nun seit etwa sechs
Wochen in Kraft . Eine viel zu kurze Zeit , um
die Verheißungen der Zollparteien vollends auf
ihre Richtigkeit zu überprüfen . Aber eine aus¬
reichende Frist , um feststellen zu können , wie

sie die Bevölkerung schamlos betrogen und be¬

schwindelt haben . KeineTeuerung sollten
die Zölle im Gefolge haben . Ja , die Konsumen¬
ten ' sollten im Gegenteil — dank der volks¬

freundlichen Politik der Zollparteien — d i e

L e b e n s in i t t e l b : l l,i g e r b e k o m m e n.
Sv wurde cs versprochen . Und nach sechs
Wochen Agrarzöllnerei haben wir eine furcht¬
bare Teuerung auf der ganzen Linie . Die
Preise schnellen sprunghaft empor . Die Organe
des Wucheramtes haben im Verlaufe von nur

einer Woche eine erhebliche Verteuerung der

Lebensmittel und Bedarfsartikel in den wich¬
tigsten Städten der Republik festgestellt . Brot ,

Mehl , Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Butter , Eier ,

Fleisch , Fett , Topfen , Malzkaffee , Pfeffer , Salz ,
Seife sind im Preise gestiegen . Die Preissteige¬
rung einzelner Artikel ist geradezu enorm . Bei

Fleisch beträgt sie fast durchwegs zwei Kronen

per Kilo , bei Butter bis zu vier Kronen , bei

Brotmehl bis ? zu dreißig Heller , bei Hülsen -
früchken bis zu vierzig Heller , bei Kartoffeln
bis zu fünfzig Heller für das Kilogramm . Das

ist der Segen der Agrarzölle für die Konsu¬
menten , den die Zollparteien in so verlockenden

Farben geschildert haben !
*

Der Industrie , den; Gewerbe ' und

vpr allem der Arbeiterschaft sollte durch
die ' Agrarzölle geholfen werden . Vermehrten
Absatz , bessere Beschäftigung , verminderte Ar¬

beitslosigkeit — kurzum , ein ganzes Füllhorn
von Wohltaten sollten sie über die industrielle
und gewerbliche Bevölkerung bringen . Die Er¬

füllung ist da : Unsere industrielle Ausfuhr
schmilzt von Monat zu Monat zusammen ,

' der Handel mit den agrarischen Nachbarstaaten
ist gesähmt , durch das ganze Land hallt schauer¬

lich das Todesröcheln der Exportindustrien . Und

die Arbeiter , die von den Zöllnern daL Glück

vermehrter Arbeitsgelegenheiten empfangen
sollten , stiegen täglich zu Hunderten auf die

Straße . In großen Industriegebieten ist Kurz -

*

Nicht zu vergeffen auf die Steuer¬

erleichterungen , die wir den Zollpar¬
teien verdanken . Als sie der Bevölkerung ver¬

sprochen hatten , daß der Staat durch die fetten
Zolleinnahmen zu größeren sozialen Leistungen
befähigt werden wird , ohne neue Steuern auf¬
legen zu müffen , gingen sie hin und beschloffen
die Erhöhung der Z u ck e r - und Spiritus -
steuer , deckten sie die Beamtenregierung bei

der gewaltigen Erhöhung der Eisen¬
bahn t är i f e. Dje Steuerschraube , deren mil¬

derer Druck die Bevölkerung nut dem Ungemach
bürgerlicher Regierungspolitik versöhnen sollte ,
ist noch schärfer angezogen worden , so- scharf ,
daß unter ihrem höllischen Druck täglich : neue

Existenzen zermalmt worden . Wort für Wort

hat sich erfüllt , was wir im Kampfe gegen die

Agrarzälle predigten : daß die Bereicherung der

Großbauern und Großgrundbesitzer um neue

Millionenprofite erkauft werden wird mit Hurk
getsgüal und Arbeitslosigkeit des , Proletariats ,
mit der weiteren Vernichtung mittelständischer
Existenzen und einer ungeheueren Schädigung

Die schwüle Atmosphäre im Denken und

Fühlen der arbeitenden und darbenden Mafien
deutet darauf hin , daß ein schweres politisches
Unwetter im Anzuge ist , das mit der - Kraft
eines Wirbelwindes die Schuldigen an dem ver¬

vielfachten Elend hinwegzufegen droht . Das

böse Gewiffen der Volksverderber treibt sie da¬

zu , in dem Gestrüpp ihrer altgewohnten De¬

magogie rechtzeitig Schutz ' zu suchen. Schon

beginnen die A b l e n k u mg s m a n ö v e r , die

den heranbrausenden Volkszorn in eine andere

Richtung lenken sollen . Eine soziale Errungen¬
schaft , die Sozialversicherung , ift als

Spitzbubenversteck ausexfehen worden . Weil die

Einführung dieser seit Jahrzehnten fälligen
Fürsorgeeinrichtung durch die Schuld der bür¬

gerlichen Parteien in eine Zeit schwerer W. irt -

schaftsnot fällt cknd die damit verbundene Bei¬

tragsleistung die von Teuerung und Hunger¬
löhnen entschlich gedrückten Versicherten begreif¬
licherweise nicht leicht ankommt , wollen eben

I diese Parteien — die Hauptverantwortlichen an

[ber Verspätung und Unzulänglichkeit der

bundrat zusammen . Der . Bericht sgibt eine aus¬

führliche Uebersicht der internationalen Unter¬

suchung über die Möglichkeit des Abschlusses eines

internationalen Abkommens , dds ^>uf die B t -

seitigung der Ein - und ^ Ausfphr -
hind er Nisse , die Handelsfreiheit
usw . im Sinne des Beschlusses der Vollversamm¬
lung vom Jahre 1924 abzielt . Das detaiiierte
Elaborat des Wirtschaftsausschusses enthält eine

Schilderung dieses wichtigen Problems der Han¬
delspolitik mit allen Vorbehalten und i Abände¬

rungsvorschlägen , die zu dem Projekte ' eines

Internationalen Abkommens über diese Ange -
lsgenheit von den einzelnen Regierungen , den

Jntereffentenkorporationen in den einzelnen
Staaten , der Interparlamentarischen Wirtschasts -
konferenz , von der Internationalen HaicheD ,
kammer usw . eingelauqt sind . Es empfiehlt dem

Völkerbund rate die Vorlage dieses Materials

sowohl der diesjährigen Vollversammlung wie

auch allen Regierungen als Unterlage für die

Verhandlungen einer diplomatischen Konferenz .
Was den Zeitpunkt der Einberufung dieser
diplomatischen Konferenz betrifft , ^behält der

Bericht des Wirtschaftsausschusses diese Frage
dem Rate vor , in dem er den besonderen Zu¬

sammenhang der erwähnten Frage mit den

bereits eingeleiteten »Vorarbeiten zur Einbez -
rufung einer allgemeinen Internationalen
Wirtschaftskonferenz im . Sinne des

vorjährigen Beschlusses des Völkerbundes int

Auge hat , und zwar umsomehr , als die Ein - und

Ausfuhrbeschränkungen kn engem Zusammen -

hang mit der Währung ? - und der allgemeinen

Wirtschaftslage der einzelnen Länder und ihren

handelspÄitischett Beziehungen stehen .

- Bkrttztta rmd brr S» t « « utlovale
Serichtsüo ? .

Genf , 4. September . ( Tsch. P - B. ) Dix Kon¬

ferenz der Signatarstaaten zur Prüfung de ; ame¬

rikanischen Vorbehalte in bezug auf den Beitritt

der Vereinigten ^ Staaten zum Internationalen
Gerichtshof hat die erste Lesung der amerikanischen
Vorbehalte beendet und beschloffen , einen Aus¬

schuß von 14 Mitgliedern einzusetzen , der einen

Berichtsentwurf über die auf der Konferenz er >

folgte Stellungnahme der verschiedenen Staaten

ausarbeiten soll . In dem Ausschuß , an dessen
Arbeiten der Vorsitzende van Eysinga (Hol¬

land ) und die beiden Vizepräsidenten teilnehmen

werden , sind vertreten : Belgien durch Pollin ,

England durch Sir Cecil Hurst , Frankreich durch

Fromageot und Italien durch Pilotti . Ferner
nehmen an dem Ausschuß Vertreter der Schweiz ,
Schwedens , Polens , der Tschechoslowakei , Kana¬

das , Rumäniens und Jugoslawiens teil . In
einer Zusammenfassung des Ergebnisses der ersten

Lesung betonte der Vorsitzende das größte " Ent¬

gegenkommen , das sich allgemein bei der Beurtei¬

lung der amerikanischen Vorbehalte gezeigt habe .
Die Bereinigten Staaten sollen im Falle ihres
Beitrittes zum Internationalen Gerichtshöfe mit

allen Bölkerbundstaaten gleichberechtigt sein.

Sozialversicherung ! — die Masse der Ge -

dtjykenlosen gegen dieses soziale Werk und seine

sozialistischen Befürworter mobilisieren . Plötz¬
lich ist bei den geschworensten Arbeiterfeinden
heftiges Mitleid mit den armen Arbeitern er¬

wacht , die durch die Versicherungsbeiträge - so

arg gedrückt werden . Als ob sie mit ihrer Lohn¬
schinderei , mit ihrer Wirtschafts - und Teue¬

rungspolitik nicht die . Hauptschuldigen an der

Maffennot der arbeitenden Menschen wären !

Als ob sie schon stmals auf andere Weise dqfür
gesorgt hätten , daß die Arbeitsgreise ni <U in

den Ställen und Straßengräben zugrunde gehen
müffen , daß die Frauen und Kinder frei Hinter¬
bliebenen nicht in Hunger und Elend ver¬

kommen ! Das ist kein gewöhnliches politisches
Spiel mehr , das ist die Verwegenheit
von Hasardeuren , die die ZollpyrteieN
alles auf die eine Karte der Dummheit und

Rückständigkeit der Arbeiterbevölkerung setzen
läßt . Wie der verscheuchte Einbrecher seine Ver¬

folger mit dein Rufe „Haltet den Dieb ! " irre -

zuführen versucht , ^so hoffen die bürgerlichen
Zollparteien , daß die Opfer der agrarisch -kleri¬
kalen Hungerpolitik über dem Geschrei gegen

die Sozialversicherung ihr ellenlanges Sünden¬

register vergeffen werden . Die denkende Ar¬

beiterschaft wird dafür sorgen , daß mn kommen¬

den Gerichtstag die richtigen Spitzbuben erwischt
und ihrer gebührenden Bestrafung zugeführt
werden .
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Der Sumps der kMMischen
Sanierung .

( Bon unserem Wiener Berichterstatter . )

Oesterreich ist zwar — so jubeln die Bürger¬
lichen — saniert , aber das hindert nichts daran ,

daß eS noch immer unter der ' Kuratel der groß -
mächtigen Herren vom Finanzkomitee des Volker -

bunoeS steht. Zwar ist der Generalkommissär uns

gnädig erlassen worden , aber die hohen Herren
vom Völkerbund beharren darauf , daß ihnen
Oesterreich auch weiterhin über jeden seiner sinan -
ziellen ' Schritte Aufklärung gebe und für jede
Ausgabe , die über das sogenannte Normalbudgct
hinauSgeht , die Genehmigung einhole . Zwar ist

nach dem FriedenSvertraa Oesterreich ein felv -
ständiaer Staat,,und deshalb verbietet ihm der¬

selbe Friedensvertrag , daß es sich mit Deutschland
zusammenschließe , aber es darf deshalb doch über

seine Einnahmen und Ausgäben selbst im Rahmen
seines Budgets nicht frei verfügen . Es darf über¬

haupt nichts tun , waS den Herren in Genf und

dem gewesenen Generalkommifsär — der zwar

offiziell schon nichts mehr zu reden hat , aber des¬

halb doch noch immer dreinredet — nicht paßt .
Es muß zwar die Anleihe , die ihm — zwar nicht
der Völkerbund , ober doch — die internationale

Finanz unter der Garantie der Völkerbundstaaten
geliehen hat , hoch verzinsen , muß aber die Reste ,
die es »och nicht verbraucht hat , zu niedrigem
Zinsfuß in einer Schweizer Bank liegen lassen.
Diese . sogenannten Kreditrest «, die in der Politik
und in der Wirtschaft des Staates eine große Rolle

spielen , sind zwar sein Eigentum , aber es darf

über sie nicht verfügen . Oesterreich leidet zwar

unter einer furchtbaren Wirtschaftskrise , aber eS

darf keine Anleihe aufnehmen , um für die Ar¬

beitslosen Arbeit zu beschaffen . Und alS im vori¬

gen Jahr Oesterreich um die Erlaubnis bat ,

einen Teil seiner Kreditreste für die Umwand¬

lung seiner alten Bahnen auf elektrischen Betrieb

verwenden , zu dürfen , wurde ihm diese Erlaubnis

nicht gegeben . Oesterreich braucht zwar dringend
eine Anleihe um Investitionen vorzunehmen ,
womit eS seine Wirtschaft wieder etwas heben und

den Arbeitslosen Arbeit verschaffen würde , aber

eS kann das nicht , weil e « die Erlaubnis des Völ -

Apbundes dazu braucht . Oesterreichs Einnahmen

Md zwar nach dem Frieoensvertrag für die

KriegMpsten verpfändet — wovon nur für die

SanwrungSanleihe für eine bestimmte Anzahl
von Jahren « ine Stundung gewährt wurde —

aber es darf nicht nur keine äußere , sondern

nicht einmal ein « innere Anleihe aufnehmen . Die

hohen Mächte haben zwar im Friedensvertrag
alle mögliche Hilfe versprochen , in der Praxis
aber wollen sie ihm nicht einmal erlauben , sich

aus eigener Kraft zu helfen , Zwar ist in den

Genfer Protokollen als Kontrollorgan das Kon¬

trollkomitee bestimmt , aber in Wirklichkeit wird

die Kontrolle vom Finanzkömitee ausgeübt .

Z w a r ist das Finanzkomitee scheinbar ein Hilfs -

organ des Völkerbundes , in Wirklichkeit ist eS

aber der Herr des Völkerbundes — womit alle -

„ztvar " und seine Aufklärung findet .
Jetzt ist die österreichische Regierung wieder

nach Genf geladen , um dort zu vernehmen , ob

das Fiuanzkomttee mit ihr zufrieden ist , und

dabei null sie auch den Versuch machen , einer ; Teil

seiner Kreditreste für produktive Zwecke freizube -
kommen und die Erlaubnis zu erhalten , den Be¬

amten , die unter schrecklichem Elend leiden , bin

wenig entgcgenzukommen .
Di « Herrschaft des Finanzkomitees erklärt

nicht nur die Haltung des Völkerbundes gegen

Oesterreich, sondern fie erklärt auch unsere ganzen

politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten .
Sie erklärt , warum die Sanierung Oesterreichs
zum Unterschied von der Wiens mißlingen mußte ,

Bor NMrlichen Verhandlungen im englischen
Bergbau .

London , 4. September . Der Sekretär des vergarbeiterverbaudeS Cool hat an
Churchill einen Brief gerichtet , in dem er ihn ersucht , eine Konferenz der Grubenbesitzer
und drr Bergleute esnzuberufen und dieser beizuwohnen . In einer amtlichen Mitteilung
der Regierung wird erklärt , der Bries Cooks stelle eine genügende Grundlage dar ,
um die Regierung zu bewegen , die Grubenbesitzer zur Wiederaufnahme von Verhandlungen
anszusordern .

* *

Die Verhandlungen am Montag .
London , 4. September . ( Reuter . ) Die Ur¬

einigung der Grrrbenbefitzer hat auf die Einladung
der Regierung zu einer Konferenz , an welcher
sich die Minister , Gewerke und Bergarbeiter ve -

teiligen und auf welcher über die Bedingungen
für eine Beilegung des Konfliktes beraten würde ,
Antwort erteilt , in welcher sie erklärt , sie sei von

der Vereinigung der lokalen Grubenbesitzer nicht
ermächtigt , über ' die Arbeitsbedingungen der

Bergleute zu verhandele Trotzdem aber hat die

Vereinigung die Einladung der Regierung zu der

ani Montag nachmittags statifindcnden Konferenz
angenommen . Gegenstand der Konferenzoer !
Handlungen wird die Frage der Wiederaufnahme
der Arbeit auf gesamtstaatlicher oder regionaler
Grundlage sein .
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und sie erklärt damit auch die Schwierigkeiten , mit

denen Oesterreich jetzt zu kämpfen hat , aber auch
die Skandale , die dre Stellung der österreichi¬

schen Regierung erschüttern . Dadurch , daß das

internationale Finanzkomitee dikMtnratel über

Oesterreich ausübte , wurde Oesterreich verhindert ,
das Großkapital zrk den Kosten der Sanierung
heranzuziehen . Wahrend die unter der Herrschaft
der Sozialdemokraten stehende Gemeinde Wien ,
die ohne auswärtige Hilft auskam , dadurch vom

international « » Kapital unabhängig * blieb und

also die besitzenden Klaffen entsprechend besteuern
konnte , heute das Bild strotzender Gesundheit
bietet , hat im Bund , der sich unter christlichsozialcr
Herrschaft durch die Genftr Sanierung dem Dik¬

tat deS Finanzkomitees auslieferte , deshalb alle

Lasten der Sanierung auf die breiten Massen

schob, und bei jeder Besteuerung deS Kapitals auf
den Einspruch des Generolkommiffärs stieß , die

Sanierung m eine entsetzliche Wirtschaftskrise
auSgehen müssen , weil die kapitalistisch « Sanie¬

rung , wie sie die Genfer Vereinbarungen einlei¬

teten , di « breiten Massen konsumunfähig machte
und dadurch der Wirtschaft den inneren Absatz

entzog . Man erinnert sich noch , wie der General -

kommissär in der Sanierungszeit den Börsen «
schwindel als ein Zeichen des Gedeihens pries ,
wie er jede ernstliche Beste,irrung des Großkapi¬
tals verhinderte , gegen jedes Zugeständnis an die

Bundesangestellten protestierte und unaufhörlkch
neuen Abvau nicht nur der Angestellten , sondern
auch der Aemter und Gericht « und namentlich der

Wohlfahrtsinstitute verlangte und durchsetzte.
Freilich haben alle diese Befehle des General -

kommissärs den Wünschen der bürgerlichen Regie¬
rung entsprochen , aber sie haben diese auch sn

ihrem volksfeindlichen Verhalten bestärkt , da sie
sich gegen oen Widerstand der breiten Massen
immer auf die Anordnungen deS Generalkom -

miffärs berufen konnte . Alle die Schwindelbanken ,
die unter dem Schutz der Finanzkontrolle und

ihres Kommissärs von der christlichsozialen Regie¬
rung auf Kosten des . Staates und der breiten

Mafien aufgefüttert wurden , und mit denen süh
die beiden Regierungsparteien in ein intimes Ver¬

hältnis eingelassen hatten , sind in kritische Situ¬

ationen geraten und damit sind sie eine Verlegen¬
heit für die Regierung geworden . Die Regierung
mußte immer neue Anstrengungen mach en, , um die

zusammenbrechcnden Banken , in denen die Regie¬
rungsparteien jhre Führer versorgt hatten , zu

stützen, sie mußte verkrachte und auftechte Banken

zusammenlegen und damit auch die noch aufrech¬
ten Banken gefährden, fie mußte die unabhängigen
Großbanken zu immer neuen Opfern für die ver¬

krachenden Parteibanken bewegen und damit selbst

in immer größere Abhängigkeit von ihnen geraten .
Als alles das nichts nutzte , sah sie nur den ein¬

zige » Ausweg , für die eine Bank , der sic zum
Schluß alle ihre faulen Parteibanken angehängt
satte , einen und noch einen tüchtigen Griff in die

Staatskaffen zu tun . So hatte sie schließlich 62
Millionen Schilling ohne verfassungsmäßige Ge¬

nehmigung für ihre Zentralbank deutscher Spar¬
kassen ausgegeben , um die vielen Führer und Un¬

terführer der Regierungsparteien , die sich in den

chriftlichsozialen Banken kompromittiert hatten ,
vor — sagen wir — Unannehmlichkeiten zu
retten .

Der äußere Gang der weiteren Ereignisse ist
bekannt : Die Sozialdemokraten setzten die Ein¬

setzung eines fachmännischen Kuratoriums über

die Zentralbank und eines parlamentarische «
Untersuchungsausschusses durch und beantragten
die Erhebung der Ministeranklage gegen die ganze
Regierung . Während der Untersuchungsausschuß
und daS Kuratorium eifrig an der Arbeit sind ,
um alle Schuldigen an dem Zusammenbruch der

Zentralbank und a » der Verschleuderung von

Staatsvermögen festzustellen , glaubten die Christ -
lichsi ^ialen , der Oeffentlichkeit Sand in dft Augen
streuen zu können , indem sie ihre Mehrheit im

Ausschuß die Ministeranklage ablehnen ließen .
Aber da fie fürchten mußten , daß cs ihre Stellung
in Genf einigermaßen schwierig gestalten müßte ,
wenn sie unter der Drohung der Ministeranklage
stehe , wurde noch im letzten Augenblick das Par¬
lament einberufen , damit der Bundeskanzler ohne
Makel nach Genf komme . Aber wenn auch die

Regierungsmamelucken geschloffen gegen die Mi¬

nisteranklage sttmmten , so weiß man doch , daß
die Stimmung in den Regierungsparteien sehr
gedrückt ist . Sie wisftn , daß die Untersuchung des

parlamentarischen Ausschufles mtt einer Kompro¬
mittierung ihrer hervorragendsten Führer enden

wird , und sie haben gesehen , daß diese Regierung
vor der Drohung des Ultimatums der Beamten ,
die ihre Forderungen mit dem Hinweis auf di «

62 Million « « Schilling , die die Regierung für ihre

Parteibank vergeudet hat , unterstützten , zurück¬
weichen mußte . Die kompromittierte Regierung
kann sich nicht nur nicht mehr vor der Oefftntlich -
keit zeigen , ohnp daß man mtt den Fingern auf
sie weist , sie muß auch gewärtig sein , daß man

bei allen Verhandlungen — die sie mit ihren An¬

gestellten oder mtt anderen Gruppen zu pflegen
hat , ihr immer wieder die 62 Millionen für die

Zentralbank entgegenhält . Diese Regierung ist
allen ihren Gegnern gegenüber entwaffnet . Und

das ist es , waS die fortwährenden Gerüchte über

die Rücktrittsabsichten der Regierung erzeugt . Die

Regierungsparteien können di « Belastung mtt der

kompromittierten Negierung nicht mehr ertragen
und sie werden sie, sobald es nur irgend geht , er¬

setzen . Aber der Ersatz für Herrn Dr . Ramek ist
nicht so leicht zu finden . Wohl hat Herr Dr . Rin -
telen das Unterrichtsministerium nur übernom¬

men , weil ihm die Nachfolge des Ramek zugesagt
wurde . Aber das war , ehq der Zentralbank - Skan¬
dal ausbrach und heute wäre « ine Regierung
Rintelen für die Christlichsozialen mit Rücksicht
auf die Rolle , die Dr . Rintelen in der Steirer -

bcuik, die ja auch zum Anhang der Zentralbank
gehört , spielte , keine Entlastung . So spielen sie
denn mtt dem Gedanken einer Beamtenregierung ,
hinter der Dr . Seipel als eigentlicher Chef ohne
Verantwortung die Fäden ziehen würde . Denn

daß Seipel sich selbst in d! « Negierung setzen
könnte , um die Skandale auf seine Schultern zn
nehmen , glauben sie nicht , weil er dann , wenn

die parlamentarische Kommission mit dem Er¬

gebnis ihrer Untersuchung herauSkommt , dke

Brandmarkung der Regierung auf sich nehmen
fnüßte .

Aber diese Brandmarkung wird kommen . Und

mit den Machern der Zentralbank wird die ganze
christlichsoziale Partei gebrandmartt werden , ge -
brandmarkt auch die ganze kapitalistische Art der

Sanierung . G. P.

Inland .
Agrarisches AlpdriiHev .

Die agrarische Presse ist in einer Zwick¬
mühle . Ihren Anhängern hatte sie vorgemacht ,
daß die Agrarzölle allein die „ R e t t u n g" der

Landwirtschaft bedeuten ’ können . Das könnte

ihrer Meinung nach nur durch ein starkes An¬

ziehen der Preise geschehen . Auf der anderen

Seite will die landbündlerffche Preffe jedoch dar¬

tun , daß die Zölle keine unangenehme Wirkung

für die Konsumen ' cn haben , d. h. , daß die LebenS -

mittelpreise nicht zu steigen brauchten . Diese
st eigen aber tatsächlich , wenn auch nicht
in dem von den Großagrariern gewünschten Ans -

maße , weil die Welternte iu Getreide im allge¬
meinen eine recht gute ist. Die „ Deutsche Land¬

post ^ und andere agrarische Blätter wenden sich
nun gegen die „städtische " Presse , welche die wach¬

sende Teuerung den Agrarzöllen zuschieben,
während daran andere Faktoren , die Schuld

tragen sollen . Wörtlich schreibt man : Man

rief so lange nach der Teuerung , bis

der spekulative Zwischenhandel
endlich den Schreier » den Gefallen
tat und den Mehlpreis hinaufietzte . "
Da legst dich nieder ! Was ,doch die „städttscke

Presse " alles zuwege bringt . Schreibt über die

Teuerung , bis sie da ist ! Die reinste Hererei !

Wenigstens haben die agrarischen Rachläitter
wieder einmal ein . zugkräftiges Schlagwort . Der

Zwischenhändler ist schuld ! Ja , zunächst :
das sind doch zumeist Leute von der gesinnunas -
verwandten Gewerbepartei ! Dann hat man aber

von agrarischer Seite immer behauptet , die Zölle
würden die Preise stabilisieren . Davon kann aber

jetzt keine Rede sein . Trotz derAgrarzölle
lebt also der Zwischenhandel lustig
weiter ! Da haben die Abq . Heller , Böhm usw .

wieder einmal die Kuh beim Schwänze aufge¬

zäumt ! Das Infamste ist aber , wenn man

wieder einmal gegen die Konsumvereine hetzt ,
welche die Aufgabe haben , den Zwischenhandel
zu ' bekämpfen und es auch tatsächlich tun . In
dem fraglichen Artikel heißt eS : „Bezeichnender
Weise ■ waren die sozialdemokratischen Konfirm¬
verein « die ersten , diedurcheinevoll -
ständigunbegründeteErhöhungder
Mehlpreise einen fetten Exträ -
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Boni 8a « me - es Men .
89 Von Marcel Verger ^

/ Ich tvar sehr verwundert :
^Jrn vergangenen Monat ? Ich glaubt «, daß

du den Loer - berg nicht verlassen hast ?"
• „ Matt wirb meine kurze Abivesenheit hier

kaum bemerft haben ! Und mir hat dieser kleine

Ausflug fthr wohl getan . "
Sein ruhiger , gesetzter Ton schloß die Ber «

nmtung , daß er scherzte, aui . Es war immerhin
möglich, daß er sich hinter dem Rücken des Arztes
wirklich diesen Abstecher gestattet hatte . .

Ich fragt « ihn : »

„ Du warst in der Rue de l ' Universits ?"
„ Ja . Ich hatte vorher die nötigen Anord¬

nungen getroffen . Alles ivar vorbereitet . Rur di «

Freunde waren zu verständigen . . Es wurde ein

interessantes kleines Fest . "
'

Es schien mir , daß er mich doch auch hätte
emladen können . Jedesmal , wenn ich in den leb¬
ten Jahren an seinem hübschen kleinen Palais
vorbeigegangen war , hatte mich beim Anblick der

ständig geschlossenen Fensterladen leise Mel an »'

cholie erfaßt . Wie hätte ich mich gefreut , eS wieder

einmal im alten Glanz « zu sehen . .

„ Wer ' war bei dir ? " fragte ich möglichst un .

Interessiert .
„Unsere besten Freunde , alle Häupter unftrer

Konventikel . . Andrs SarttaguS .

- „SartiaguS ?". wunderte ich mich. „ Ich habe

fett Kriegsbrginn nicht « mehr von ihm gehört
und fürchtet « schon . . "

La Tour - Aynwtt fuhr wie träumend fort :
„ Er spielte uns den Schluß' atz seiner Leichen«

fhrnphonie vor : Ten Chor der Schweigenden. Eine

graMose Komposition. " .

,/Wer war noch in eurer Gesellschaft ?"
„Laurent " , sagte er .

„ De ? junge ?"
All « beide "

" Wie ist das möglich ?"
Wer batte mir nur erzählt — und hatte ich

di « Nachricht nicht selbst in einer Tageszeitung ge¬

legen — daß der ältere seit Oktober 1914 ver¬

schollen war ? War er nach dem Waffenstillstand «
wied . r zum Vorschein gekommen ? Philipp fuhr

fort :
„ Es wurden Gedichte von Gilbert vorgelesen .

Ganz neue ! die er «rst eine Woche geschrieben
hatte . "

Gilbert war der ältere der beiden Brüder .

„Interessant ?" fragte ich.
„ Tu weißt, " sagte mein Freund langsam ,

„ wie hoch ich das Talent unftrer Gilbert Laurent

schätze . Trotzdem konnte ich mich nie «ntschicßen ,
' ihn den * ganz Großen gleich zu stellen — es fallt
einem immer schwer , einem Schulkollege » die ge¬

bührende Anerkennung zu zollen . Aber fttt jenem
Abend glaube ich an ; ein Genie : Seine letzten Ge¬

dichte habe » Ewigkeitswert . Daria Michaud hat

sie vorgetragen . Du hättest sieh ören müssen . . "

Dieser Name setzte mein « m Ztvcifcl em Ende .

Die Michaud , eine hochbegabt« junge Schau¬
spielerin der Comädie , seit ihrer Studienzeit am

Konservatorium ein ständiges ^Mitglied unseres
Kreises , war im vorigen Herbst an der Grippe
gestorben . . Ich stotterten

„Philipp , du erlaubst dir einen Scherz mit

mir . "
„ Wftso ? "
„ Daria Michaud ist doch gestorben ! "
„Gestorben ? Wann denn ? "

„ Am Tage , an dem der Waffenstillstand ab -

ge' chlossen wurde . Am selben Tage wie Apollc -
naire .

„Apollinaire ? Richtig ! Guillaume Apollinaire
war auch dabek . Er hatte den mächtigen Lands¬

knechtskopf in einer schwarzen Bandage , Man hat

einen kleinen Einakter in molierischen Versen von

ihm zur Aufführung gebracht . "
Nun unterbrach ich ' meinen Freund nicht

mehr . Ich durchschaute seine Absicht. Er fuhr mtt

ernster Miene fort , mir sein « angeblichen Gäste
zu schildern : Den Chirurgen Paul Fiolle , den rch

oft bei ihm getroffen hatte . Er sah aus wie ein

Landpfarrer und hatte mtt dreißig Jahren den

Erreger des Krebfts entdeckt . Am Vormittag . Und

Nachmittag gewann er den ersten Preis in einem

Boxermatch, Prestal , Kritiker und «Sprachforscher ,
der einmar gewettet hatte , in beliebigen zehn

Zeilen « mes von der Akademie gekrönten Werkr¬

einen Verstoß gegen die Grammatik und in fünf -

»ehn Zellen eine Dummheit zu entdecken , und der

fein « Wette gewonnen hatte . Auch Maurice Guil -

laumain war dabei gewesen. Mit ftinem Gesicht,
das an Danton und Balzac erinnert «; er , der in

einer fremden Umgebung zuerst unbeholfen und

schüchtern schien und der nach einer Stund « alle

Anwcftndun als aufhorchende Zuhörer um sich

versammeln konnte . Und viele andere : Pau !

Alexandre , der aussah wie ein altes venetianisch«8
Porträt , Hubert Mousnier mit schwarzen Haare »
und glühenden Augen , den die Frauen anbeteten ;
Mina Crozc, derb londe Star der „Noctambules " ,
Henriette de Porto - Vecchio , die in der Einteilung
ihres Lebens ebenso viel Begabung zeigt « wie in

ihren Gedichten . Und die Ausländer , Francken ,
der unvergleichliche Cellospieler und der Anieri -

kaner Rat Brockes , der berühmte Sänger des

Ptceres .
Mit ungewohntem Feuer zählte Philipp die

Namen auf und zeichnete mit wenigen Strich «»
die Silhouetten sein « Gäste . Bei jedem einzelnen

fühlte ich einen Stich int Herzen ; denn sie alle , die

in der Heit vor dem Krieg « unseren Freundes¬
kreis gebildet hatten , toaren nicht mehr . Sie alle ,

chie wir gehört , geliebt und bewundert hatten ,
deren Hände »vir berührt hatten und deren Ruhm
mein Freund jetzt mit hastigen Worten verkündet «,
waren aus unftrem Leben verschwunden , Ein

Schwind «! erfaßte mich : Er sprach nur von Ver¬

storbenen ! Von vielen wußte ich es besttmmt .

Paul Fiolle war im Jahre 1916 an der Somm «

mit einem Kopfschuß gefallen , Prestal bei einem

Borpostengefecht in der ersten Kriegswoche . Bon

anderen bekam ich die Gewißheit ihres Todes erst

dadurch , daß sie nun in der List « der Gäste von

Philipps unheimlichem Gast mahle auftauchten .
Was ? Auch Blanchet , der mich erst vor wenigen
Monaten von seiner Heirat verständigt hatte !
Charles DucroS , mit fünfundzwanzig Jahren der

Stolz - der Erol « d' Athsnes ! Kalter Schweiß trat

mir auf die Stirne und stumm hörte ich Philipp

zu , der wie unter einer satanischen Inspiration
weitersprach . . . Er schildert « den Verlauf des

Abends , gab die intime Atmosphäre des Festes
genau wieder , malte ftden einzelne «, seine ihm

eigentümlichen Betvegungen und AuSsprüche . Mit

überraschendem Talent ließ er jeden im Sinne

fties Charakters sprechen und handeln . Alle De¬

tails des ' erfundene» Festes wickelten sich voll¬

kommen logisch, wahrscheinlich nnd natürlich ab .

Nichts in der Stimme meines Freundes verriet

die Absicht einer Mystifikatton , aber die Worte

folgten einander immer , langsamer , sein « Stimme

sank immer tiefer wie ein torpediertes Fahrzeug ,
wurde heiser , tonlos und keuchend. Schließlich
übermannte ihn ein grauenhafter Hustenanfall .
Langsam sammelte er srch wieder und sagt «:

„ Ja , so « in Abend in Gesellschaft , der

erfrischt ! Wenn man sieht , wie man doch noch von

vielen geliebt wird , und daß man noch so viele

Freunde hat , auf die man sich verlaffen kann ,

dann fühlt man sich Wohler und sicherer und be¬

greift den nninderbaren Sinn dieftS schönen ■

Lebens . "

„ Die schmerzliche Ironie {einet Worte tat

mir weh . Brüderlich legte ich ihm die Hand auf

di « Schulter und rief : ,

„Philipp , wft quälst du dich selbst !"

( Fortfttzung folgt. '
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Arbeitslosigkeit und Massenelend .
gewinn in ihre unergründlichen Taschen
steckten. " Von einer Beweisführung ist bei dieser
niederträchtigen Pauschalverdächtigung selbstver¬
ständlich keine Rede . Nur ein Ignorant aller¬

schlimmster Sorte kann derart sinnlos und ab -

'< fällig über die Konsumvereine herfallen . Die

„unergründlichen Taschen " der Konsumvereine
existieren schon deshalb nicht , well der Steuer¬

büttel hier viel leichtere Arbeit hat als bei den

Agrariern , die dem Fiskus leicht eine Nase drehen
Minen . Abgesehen davon , fließt der Nutzen der

Konsumvereine zehntausenden Mitgliedern zu¬

gute , während der Zwischenhändler für die

eigene Tasche tätig ist. Diese agrarische Hetze
gegen die Konsumvereine beweist wiederum , wie

wenig genossenschaftliche Erkenntnis in den

Köpfen derer um den „ Bauerngeneral " vorhan¬
den ist . Daß sie dadurch eigentlich die Zutreiber
des von ihnen angeblich so gehaßten Zwischen¬
handels sind , merken die dummen Teufel gar

nicht . In demselben Atemzug, wo sie die Kon¬

sumvereine blöder Weise verdächtigen , klagen sie

nämlich herzbeweglich , daß der Bauer

immer noch dieselben niedrigen
Preise für sein Vieh bekommt wie

früher und die Getreidepreise niedriger seien
wie im Vorfahre . Dann wäre jtz der „riesige
Vorteil ", den die Zölle für die Landwirtschaft

£ bringen sollten , nirgends eingetreten , der Zwi -

. schenharchel hätte den Rahm abgeschöpft . Dieses
agrarische Eingeständnis ist in der „ Deutschen
Landheimat " vom 1. September nachzulesen . Den

Herren Abgeordneten Heller , Böhm usw . wäre zu
i; diesem kolossalen Erfolg vom Herzen zu gratu¬

lieren ! Schlechter hätten sie die „ Rettung " des

\ Landvolks wirklich nicht durchführen können .

Ein Verrat des Abgeordneten Nrofessor
horpynta an den Angestellten -

Interessen .

Freitag tagte in Prag der deutsche Kauf -

mannstag , das ist eine Gesellschaft jener reaktio -

■ wären GreiÄer , die das alte Oesterreich noch

nicht vergessen können . Seit 30 Jahren führt die

organisierte Angestelltenschaft einen Kamps um

die Sonntagsruhe und erst nach dem Umsturz ist
es gelungen , in dem größten Teile von Böhmen
die Sonntagsruhe auf dem Verordnungswege

h- r dürchzusetzen . Das gibt nun den Herrschaften
keine Ruhe und so haben sie auf dem Kauf¬

mannstag gegen die Sonntagsruhe gewettert und

< eine lange und inhaltslose Resolution gegen die

Sonntagsruhe angenommen . Die fteigewerk -
schaftlichen Angestellten dürfte dieser Vorgang
kalt läsien . . Bezeichnend ist nun , daß der „ Auch -

gewerkschoftler, , Abg . Prof . Horphnka , der

ausdrücklich gewählt wurde , um die Jnteresten
' der Beamtenschichten zu vertreten , als Vertreter

des deutschnationalen Verbandes bei dieser Ta -
'

gung anwesend war , ohne ein Wort der Abwehr

gegen , dieses reaktionäre Treiben ru finden . Es

ist eine alte Geschichte , daß gerade die deutsch »
k bürgerlichen Vertreter die reaktionärsten sind .

Aber die Angestellten , Beamten und Lehrer
» Groß - Prags , die diesen Herrn Horphnka gewählt
. haben , sollen sich dieses Vorgehen gut merken

- und wenn sich diese Gesellschaft wieder einmal

■» die Biedermeiermiene aufsetzt , um , ^vahre "

Volksinteressen zu vertreten , daun wird ihnen

auch dieser Merkzettel vorgchalten werden .

Zur Krise in der nationaldemo¬

kratischen Partei .

Während früher allgemein die Meinung
herrschte , daß insbesonders die Jugendorganisa -

i tionen der nationakdemokratischen Partei sasci -

strsch gesinnt sind , scheinen die antifascistlschen
U Strömungen innerhalb der Partei auch in diesen

6 Organisationen der „goldenen " Jugend zum

. Durchbruch zu konrmen . So veröffentlicht das

s. Organ der jungen Generation der national -

demokratischen Partei , „Zitrek ", einen Artikel

unter dem Titel „ Traurige Bilanz ", der einen

vehementen Angriff auf den Generalsekretär der

Partei , Hlavaöek , als den RepräseMauten
der fascistischen Politik in der Partei , enthält .
Der Artikel schließt mit den Worten : „ Herr Se¬

kretär , wenn Sie die Partei lieben , treten Sie

, von Ihrer Stelle ab ! " Die Organisation der

jungen Generation in Prag III hat einen Be¬

schluß gefaßt , i . n welchem sie ihre Entschlossen -
k heit betont , den Kampf für die Reinigung der

Partei von den fascistischen Elementen dis zu
den letzten Konsequenzen führen zu wollen .

Die Verladung von Kohle in Aulllg .
Die Union der Bergarbeiter hat am 2. Sep -

f tember eine Kontrolle im Aussiger Hafen durch -
l - geführt und hiebei festgestellt , daß an diesem Tage

129 Waggons Braunkohle und 97 Waggons
Steinkohle verladen tvurden . Die Braunkohle
ist ausnahmslos aus dem nordwestböhmischen
Reviere und entspricht so der durchschnittlichen

\ /Tagesmenge . Sie geht nach - Heidenau, Magde -
*

»bürg , Wittenberg , wenige Waggons nach Ham -
’ » bürg und Lübeck , dock ) auch diese sind ständige

Lieferung , die schon vor dem englischen Streik

regelmäßig dorthin gingen . Anders ist es bei

Steinkohle , die bisher in Aussig nicht umgeladen
's wurde . Di « 97 Waggon , die am 2. September

verladen wurden , haben als Bestimmungsort
Hamburg . Sie stammen aus Nachstehenden Re -

' '
vieren : 41 Waggon aus Kladno , 47 Waggon aus

H Pilsen und neun Waggon aus Schatzlar . Welche
'

Menge von dieser Steinkohle nach England geht ,
läßt sich natürlich nicht bestimmen , jedenfalls ober

» weitaus nicht die ganze Menge . Denn Hamburg ,
’

welches bei normalen Zeiten englisch « Kohle ein¬

führte , muß naturgemäß für tat Ausfall der eng¬

lischen Kohle Ersatz suchen.

Angebliche Matznahmen der Regierung
gegen dle Arveitslofigsett .

Das Regierungsblatt „ Prager Presse " be¬

richtet über Maßnahmen gegen die Arbeitslosig¬
keit , welche die Regierung angeblich plant . In
erster Linie denkt sie an den Ausbau der Han¬
delsbeziehungen mit dem Auslande , wo¬
bei zunächst Ungarn in Betracht kommt . Dazu
möchten wir bemerken , daß dies ein schwacher
Trost ist, weil es nicht gelungen ist , mit Ungarn
einen endgültigen Handelsvertrag abzuschlietzen ,
sondern weil nur « in Meistbegünstigungsvertrag
zustandegekommen ist , der gerade die Textilindu¬
strie am wenigsten befriedigt . In den Verträgen
mit den anderen Staaten , die nun auf Grund
der Meistbegünstigungsklausel auch für Ungarn
Anwendung finden , werden die Zölle vor allem

für die feineren Textilwaren herabgesetzt , wäh¬
rend sfür den Export gerade nach Ungarn die

gröbere Ware in Betracht kommt .
' Weiters plant die Regierung die Schaffung

eines Straßenwiederherst . ellungs -
f o n d s , der , zum Wiederaufbau vor allem der

Staatsstraßen Verwendung finden soll . Der Be¬

trag wird im Wege einer Straßenbausteuer her -
eingebracht werden . Außerdem erhofft sich die

Regierung hon der Gesetzweidung der Vorlage
über die Baubewegung eine Besserung der wirt¬

schaftlichen Werhältnisse .
Zu diesen beiden Maßnahmen möchten wir

bemerken , daß dazu vor allem die Einberu¬

fung des Parlaments notwendig ist , für
die sich die Regierung genau so interestieren
sollte , wie die sozialistischen Parteien , die nun
alle — auch die Kommunisten haben sich dieser
Aktion angcschlosten — die . sofortige Einberufung
bfc Parlaments verlangen .

Wichtig ist , daß die Regierung scheinbar
doch an eine Novellierung des Gesetzes über die

Arbeitslosenunterstützung denkt . Da
kommt es darauf an , wie ^die Regierungsvorlage
ausschauen wird . Denn mit halben Maßnahmen
ist da nichts getan . Zusammenfassend wäre zu
bemerken ist , daß die Not der Arbeitslosen so
groß ist , daß nicht lange Beratungen , sondern
rasches Handeln geboten erscheint .

Vie Andustrlekrise imSchSnhengstgediet
Der Brünntzr „ Volkswille " berichtet über

die Situation im industriereichen Schönhengst¬
gebiet , in dem die Krise mit besonderer Schärfe
ivütat : '

Die Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit in
der Textilindustrie hat zur Folge , daß die Zahl
jener Arbeiter , welch : die gewerkschaftliche Ar -

bÄtslosenunterstiitznng - bereits , durch 13 Wochen
bezogen haben , immer mehr anschtvillt und diese
Arbeiter mit ihren Familien in die größte Not¬

lage geraten . Eine Besserung der Wirtschasts -
verhältnisie ist angesichts der Machenschaften der

zollfrei ! üblicher » Parteien wohl nicht z »^rwarten .
Die Arbeitslosigkeit ' und das Massenelend nimmt
immer gefahrdrohendere Formen an und ver¬

langt schleunigste und ausgiebigste Hilfe. Das

Bemerkenswert an dem Ergebnis der Kon¬

trolle ist der Umstand , daß 41 Waggons von

Kladno dabei sind . Nicht weil wir die Klad -

moer Bergarbeiter besonders beschuldigen wollen ,
sondern yur deshalb , weil die kommunistische
Presse in der Vorwoche erklärte , daß die Klednoer

Bergarbeiter kein Kilogramm Kohle mehr aus -

führen und schon am Samstag dey 28 . August
1926 die Förderung verweigerten .

Wir wußten , daß die kommunistische Prahle¬
rei Holler und Schwindel ist . Wirksam läßt sich
die Kohlenaussuhr nach England eben nur durch
Stillegung aller Kohlengruben erzielen , anderer¬

seits ist ein Streik aller Kohlendergarbeiter der

Welt nur aus Solidarität praktisch unmöglich
und nur durchführbar zur Durchsetzung eines ge¬

meinsamen Kampfzieles .
Wir müssen neuerdings darauf vertveisen ,

daß die wirksamste Abwehr von Kohleneinfuhr
nach Englapd nur von England feibft er¬

folgen könnte ' , und zwar von den' englischen See - ,
Hasen - und . Transportarbeitern ,
welche leider diesen Solidaritätsakt für die eng -
lischen Bergarbeiter dnrchzuführen durch Urab¬

stimmung abgelehnt haben .
Uebrigens sind d e Mengen der Kohlenaus¬

fuhr aus per Tschechoslowakei , und besonders jene
Mengen , die nach England gehen — im Monat

Jnli waten es nicht einmal dreitausend Tonnen
— ganz unwesentlich . Und wenn die Kommuni¬

sten in Aussig anläßlich dieser Kohlenausfuhr ein

politisches Geschäft machen wollen — denn um

etwas anderes handelt es sich ihnen nicht —

wenn sie von Streikbreck ) «rn und von Verrätern

faseln , dann sollen sie ihr «. Beschuldigungen und

Verdächtigungen gefälligst an ihre eigene Hoch¬

burg nach Kladno richten .

Die bürgerlichen Parteien grgen die Sozial¬
versicherung . Wie das Mährisch - Ostrüuer Blatt

„ Duch kasu " berichtet , hat am 2. Septeniber in

den Lokalitäten des agrarisck )«n Klubs im Prager
Abgeordnetenhause eine Beratung der tschechisch"
bürgerlichen Parteien stattgefunden , an der die

Vertreter der Nationaldemokraten , Klerikalen ,
Agrarier und Gewerbeparteiler teilnahmen . Der

Zweck der Beratung soll ein Antrag auf Ab¬

änderung des Gesetzes über die Sozialversiche¬
rung gewesen sein, und zwar soweit es sich um

die Arbeiter im Haushalts , sowie um die land¬

wirtschaftlichen Arbeiter handelt.

haben auch die Agrarier des Bezirkes Mähr . -
Trübau erkannt Und deshalb wurde auch an di «

politische Bezirksverwaltung von tat Vertre¬
tern der oberwähnten Organisationen eine Denk¬

schrift überreicht , in welcher das ganze Elend un¬
serer Textilarbeiter dargestellt wurde und die not -

wendigsteit Matznahmen zur Milderung desselben
verlangt wird . Eine am Somtlag , dem 89 . , im

Volkshause stattgefundene Konferenz der Textil -
arbeftergruppen , an welcher auch sozialdemokra¬
tische Gemsmdevertreter teilnahmen , nahm Stel¬

lung zu dieser wichtigen Angelegenheit . Beschlos¬
sen wurde , die Arbeiterschaft über den Ernst der

Verhältnisse aufzuklären und sie Mobil zu ma -
chen für etwa notwendige größere Aktionen . An
die Gemeinden . soll im Sinne des Beschlusses der

Konferenz die Aufforderung gerichtet werden , da¬
mit diese ihre soziale Pflicht gegenüber den aus¬

gesteuerten Mitgliedern der Gewerkschaften er -

fullen und diese in der Zeit der größten Nolkage
wirksam unterstützen . Eine demnächst einzube -

,rufende Konferenz der Gemeitchevcrtretrr wird

sich mit dieser wichtigen Aktion eingehend be¬

schäftigen . Die schädlichen Auswirkungen der

Krise und die . Halbheiten des ' - Ämter Systems
müssen beseitigt werden , damit viele brave , Ar¬

beiterfamilien , die unter der Arbeitslosigkeit
schwer zu leiden haben , vor tau wirtschaftlichen
Ruin bewahrt werden . Seit dem Wirksam -
koitsbeginne des neuen Arbeitslosengesetzes , das

ist vom 1. April 1925 bis Mitte August 1926 ,

hat die Ortsgruppe der Union in Zwittau in
678 Arbeitslosenfällen den Betrog von 115 . 140 . 41
K an Arbeitslosenunterstützung zur Auszah¬
lung gebracht . Bai der Ortsgruppe Mähr . -
Trubau waren 698 Arbeitslosenfälle zu ver¬

zeichnen , die Summe der geleisteten Unter -

stützungen beträgt 89 . 905 . 35 K. In beiden

Organisationen befinden sich derzeit bereits 85

Mitglieder , die ausgesteuert sind , d. h. keinerlei

Anspruch auf irgendeine Unterstsitzung haben . Die

Arbeiterschaft muß sich energisch dafür einsetzen ,
daß für ausgesteuerte Arbefter eine weitere Un -

terstiitzung aus Staatsmitteln verabfolgt wird

und daß für Kurzarbeiter eine eigene Unter -

stützungseinrickMng geschaffen werde , zu wel¬

cher der Staat , die Unternehmer , Gemeinden

und Bezirke die erforderlichen Mittel bei¬

steuern . Die Unternehmer müssen dazu beitra¬

gen , damit ihnen ihr alter Arbeiterstock erhalten
bleibt , die Gemeinden und Bezirke sollen einen

Teil der Mittel aufbringen , damit sie darüber

Wachen , daß nicht ohne zwingende Notwendigkeit
Betriebe stillgelegt werden oder die Arbeitsstun¬
den reduziert werden . Eine vollständige Beseiti¬
gung des Genter Systems — wie dies die Kom¬

munisten wollen — hat gegenwärtig Wohl wenig
Aussicht auf Verwirklichung , denn auch in die¬

sem Falle ist nicht die Phrase maßgebend , son¬
dern die tatsächlichen Machtverhältnisse . Es wird

einen schweren Kampf erfordern , damit diese
Berbefferungsvorschläge der Gewerkschaften an¬

erkannt und durchgeführt werden , deshalb muß
sich die Arbeiterschaft mit voller Macht auf die

Erledigung dieser Fragen werfen und es unter¬

lassen , unerreichbare Forderungen zu stellen , und

für diese einen ergebnislosen Kampf zu führen .

k Benes und Girsa . Das Preßbüro meldet :

In einigen Blättern , schließlich auch in auslän¬

dischen , sind Nachrichten über das Scheiden Dr .

Girsas von seinem gegenwärtig im Außenmini¬
sterium innegehabten Posten erschienen und auch

Vermutungen ausgesprochen worden , daß der

Grund zu dieser Veränderung in Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen ihm und Minister Dr .

Bene5 an Angelegenheit des ttzenerals Gajda
liege . Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß
diese Nachrichten in ihrem vollen Umfange nicht
der Wahrheit entsprechen und daß speziell keine

Meinungsverschiedenheiten in der Affäre des Ge¬

nerals Gajda auftreten konnten , weil diese Ange¬
legenheit im Außenministerium überhailpt nicht
behandelt wurde .

Präsidium des Abgeordnetenhauses . Die für
Samstag , den 4. September 1926 auf 11 Uhr
festgesetzte Sitzung des Präsidiums der Abgeord¬
netenkammer wurde vertagt .

Protestnote Rüglands .

Nloskau , 4. September . ( TASS. ) Ter Volks¬

kommissär für auswärtige Angelegenheiten
Tschitscherin hat dem chinesischen Geschäfts¬
träger in Moskau zur Westergabe an die China -
Regierung und an Tschangsolin eine Protest¬
note gerichtet , worin er gegen die an die ost¬
chinesische Eisenbahn gerichtete Forderung Tschang -
solins , alle der ostchinesifchen Eisenbahn gehören¬
den Schiffe den Behörden in Mulden zu über¬

geben , sowie gegen die Forderung der Auflassung
8er Unterrichtssektion der ostchinesischen Eisenbahn
und die beabsichtigte Unterstellung sämtlicher
Schulen unter die Behörden in Mukden Ein¬

spruch erhebt . Die Note verweist darauf , daß
dte Sowjet - Regierung bereits mehrere Male ver¬

sucht hat , die Beziehungen der ostchinesischen Bahn
zur Pekinger Regierung und zu den Mukdener

Behörden im Sinne einer freundschaftlichen Prü¬

fung der strittigen Fragen zu . lösenMoch blieben

alle Versuche aus Gründen , die nicht von der

Sowjet - Regierung abhängen, erfolglos . Die Sow¬

jet - Regierung ist auch jetzt einverstanden , alle

strittigen Fragen durchzuprüsen , protestiert
jedoch gegen einseitige ^ Hand¬
lungen von chinesischer Seite , die

wesentliche , vertragsmäßig festgelegte Rechte Ruß¬
lands in der Nordmandschurei verletzten . | t
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Aus der sozialistischen Arsens - *

internationale .

Auf der Züricher Tagung der Sozialistischen
Arbeiterinternationale fft der nachstehende , das

Problem der

nationale « Minderheiten

behandelnde Antrag angenommen worden :

1. Die Exekutiv « billigt die Beschlüsse der

Minderheitskommissio « und ersucht sie , ihre Ar¬
beiten zu beendige « .

2. Sie ersucht Re beteiligten Parteien , in der

Zwischenzeit eine direkte Verständigung über die

einschlägigen Probleme zu versuchen und dadurch
die Arbeiten der Minderheitskommissio » vorzu¬
bereiten .

3. Sie ersucht die Minderheitskommissio «,
über die Vrrhandlungsergebnisse in der nächste «
Exekutivsitzung zu berichte ».

Bezüglich der

internationale « Frauenbewegung

wurde einstimmig beschlossen , eine Sitzung der
Bertretermnen der in der S . A. I . organisierten
Frauen im Dezember dieses Jahres m

Brüssel abzuhalten , wobei die Zahl der Vertre¬
terinnen der einzelnen Länder je nach der
Stärke der Organisationen 1 bis maxrmum 3 be¬

tragen wird . Dieser Sitzung wird der Entwurf
über die Organisation des Internationalen
Frauenkomitees , den das Sekretariat der S . A. I .
ausgearbeitet hat , sowie die Abänderungsantrge
dar Parteien , di « bis längstens 15 . Oktober dem

Sekretariat der S . A. I . einzusenden sind , zur
Begutachtung vorgelegt werden . Die Exekutive
wird sodann in ihrer nächsten Sitzung die end - '

gültige Beschlußfassung über die Organisation '
des Frauenkomitees vornehmen .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Montag .

Prag , 368, 11. 55: Pressenachrichten . 12: Zeitsignal Uva .
landwirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrtchten . 16. 30:
Nachmittogskonzert . 1. Siede : Astoria . 2. Fall : Jung - Eng - '
land . 3. Friml : a) Dämmerung , b) Chansonette . 4. Gannc : .
Erlös «. 5. Micheli : Ninna - Nanna . 6. Komzak : Die Lauten¬
spielerin . 7. Wertheimer : Eine Mondnacht in Rio de Ja¬
neiro . 8. Kalman : Lied und Foxtrott aus „Bajadere " .
9. Poph : Ballett de parsutns . 10. FuLik : Mississippi . 17. 45:
Biirsennachrichten und Hopsenmarktpreife . 18. 15: Landwirt -
schastlicher Rundsunk und Preisenachrichten . 18. 45: Borirog :
»Neber wissenschastliche Graphologie . " 10: Deutsche Sen¬
dung : Leo Weih , Prag : Ziele und Bestrebungen her Kran -
kensürsorge . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Bunter Abend .
1. Maillart : Das Glöckchen des Eremiten , Ouvertüre .
2. Bartoii - Janaäek : Mährische Volkslieder . 3. Klub der Pra¬
ger Zitheristen . 4. Hauuner : Sonate Nr. 2. 5. Barkoi - Jaitv -
kek; Mährische Volkslieder . 8. Klub der Prager Zitheristen .
7. Ziehrer : Lustiges Operetten - Potpourri . 8. Bartoi - Jana -
kek: Mährische Volkslieder . 8. Rezitationen . 10: Volkslieder .
22r - Zeitsignal , Sport - , Theater , und neueste Nachrichten .

Brünn , 521, 14. 30: Prager Efsekienbbrse . Wetter - ,
Sport - , Theater « und Pretzbureaunachrichten . 17. 40: Kinder¬
stund «. 18: Zeitzeichen . LandwirtschastSsunk : Die Gärten tm
September . 18. 20: Vortrag : Di « Ursachen der Geisteskrank »
twitü » 19 : Konzert des Mährischen Quartetts . 1. Borodin :
Quartett d- dur . 2. Tschaikowskij : Quartett . 26: Konzert .
Prbben aus Richard Wagner - Opern : 1. Lobengrin : Grai -
crzählung . 2. Tannhäuser : Arie der Elisabeth . 3. Tannhäu¬
ser : Arte des Landgrafen . 4. Walküre : Arie d«S Sigmund .
5 Tannhäuser : Elisabeth . Arie . 6. Tannhäuser : Wolfram -
Arie . 7. Tannhäuser : Arie des Walter . 8. Der fliegende
Holländer : Arie der Senta . 9. Der sliegende Holländer :
Arie des Daland . Zeitzeichen und Pretzdureaunachrlchten .

Budapest , 560, 17. 30: Zigeuuermustk . 19: Radiobotschast ,
20: „ Majusfa " , Schauspiel von Toth . 21. 15: Opernaben « —
Oslo , 382, 20: Konzert . Weber : Preciosa . Hildach : Lenz .
Cimarosa : Ouvertüre . Heimlich « Brautsahrt " . Kalman :
Faschingsfee . 21. 30: Kompositionsabend Fehling . - — Rom,
425, 21. 25: Konzert . — Sira . 531, 11: Vormittag »«»! : - .
16. 15: Rachmittagskonzert . 17. 45: Märchen . 19. 10: Di «
Freistromturbine . 20: Schubert - Abend : Adagio und Rondo .
Der Hirt auf dem Felsen . Variationen b- dnr . Impromptu
es - moll . Lied der Mignon . Die Sterne . Wiegenlied . Streich¬
quartett . — Zürich , 513, 20: Reger - Liederabend .

Deutschianv .

KsnlgSwnsterhausra , 1300 , 13. 10: Englisch . 16: Theat «
im 19. Jahrhundert . 17: Weltgelchicht « im Jugendbuch . 20 . W»
Uebertragung aus Berit », 504 / Bach - Abend . Suite H- Mbk ,
Klavierkonzert , Brandenburgisch «- Konzert . 22. 30: Tanz
musik. — Breslau , 418, 19: Das Gelächter der Welt . 20. 25: ,
«Die unentbehrlich « Uebcrslüslige ", Riesengclnrgsfchwank von

Kaergel . — Hamburg , 392, 16. 15: Kinderland . 19. 25: Kran -

kenbcdandlung nach Laut . 20: „tzash Windermeres Ficher - ,
Schauspiel von Wild«. — Leipzig , 452, 19: Die Bewohabar -
kelt der Planeten . 19. 45: Aus den Gesängen des Hebens .
23: Tanzmustk . — München , 485, 20. 10: Das japanische
Lächeln . 20. 45: Rürnb «rger Streichquartett . Mendelssohn :
Ouartett d- dur . Dvorak : Quartett es - dur . — Münster , 410,
16: Märchenprinzessln . 16. 50: Meisterwerke der Kammer -
muflk. 20. 30: Volkslied und Volksmärchen . 22: Mandolinen -
konzert . *

Programm für Dienstag .

Prag , 368, . 11. 55: Pressenachrichten . 12: Zeitsignal und

landwirischasUicher Rundsunk . 14: Biirsennachrichten . 16. 30:

Rachmittags ' onzert . 1. . Olkenbach : Kakadu , Ouvertüre .
2. Straus : Ein Walzertraum . 3. Jones : Die Geisha . 4. Red-
bal : Krakowiak aus »Polenblut - . 5. Kalman : Esardasfürstin -
17. 30: Kinderstündchen . Freudige und traurig , Erlebnis ^.
17. 45: Birsennachrichten und Hopsenmarktpreise . 18: Deu «
sch « Sendung . Jng . M. «. K l i m sch. Aussig a. S. i
Technisches Allerlei . 18. 15: Landwirtschastllcher Rundfunk
und Pressenachrichten . 18. 45: Vortrag : Korsika . 19. 15: Land¬

wirtschaftlicher Vortrag aus Well « 1150. 20: Wettervoraus¬
sage. 20. 02: Orchesterkonzert . 1. Mozart : Don Juan . 2. Ge¬

sang . 3. Mozart : Beigen - Konzert d- dur . 4. Gesang . 5. Schau - .

spiel . 6. Keler : Ungarisch « Lustfpiel - Ouvertur «. 7. Lacome :
La feria . 22: Zeitsignal . Sport - , Theater - und neueste Nach¬
richten .

Brün » , 521, 14. 30: Prager Efsektenbbrse , Wetter - ,
Sport - . Theater und Pretziureaunachrichten . 17. 40: Frauen¬
rundschau : Geflügel in der Sommerküchk . 18: Zeitzeichen .
Landwirtschaftsfunk : Verbreitung veredelter Sorten von
Rährgetreide Heuer im Herbst . 19: Konzert . 1. Breval : So¬
nate g- dur . Strauß : Träum « : An einsamer Ouelle . 2. Grieg : .
Ausfahrt : a) Guten Morgen , b) Du, meine Liebe , cs H«rbst -
stimmung , d) Es war ein schöner Sommernachmitlag .
8. Moskowskis : Gitarre W. Korngold : Scr : nadc , Popper :
Spanischer Tanz . 20 : Militärkonzert . 1. Smetana : Vorspiel
. Da« Geheimnis - , 2. Meherbeer : . Phantasie . Di « Huge¬
notten - . 3. Weber : Phantasie aus . Freischütz - , 4. Wilke :
Soljanka . Zeitzeichen und Preßburraunachrichten .

Deutschlanv .

Königswuftcrbausen , 1300 , 15: Epanisth . 15. 80: Die
Menschen und di « WirtfchastSsaktoren . 16: Niederdeutsch «
lyrische Dichtung . 17: Die - erbstmode in ihrer festlichen
Ausmachung . 20. 30: Uebertragung aus Berlin , 504. Frank
Wedekind - Abend . 21. 30: Das Lied aut alter Zeit . 22 . 30>
Tanzmustk . — Breslau , 418, 18: Märchen . 18. 50: Erinne¬
rungen an Mexiko . 20. 25: Biedermeier - Abend . — Homburg ,
392, 16. 15: Vergessene Mozart - Ouvertüren . , 19: Die Freun¬
dinnen Goethes . 20: Mozart - Abend : Ouvertüre »Figaros
Hochzeit - . Motette : Ouvertur « „ Don Juan " . Shmpbonie es -
dur . «leine Rachtmufik . — Letpzt, , 452, 16,30 : Nachmittag ,
konzert . 19. 45: Svmpboniekonzert . Mozart : EhmpSonie g-
dur . Schumann : Konzertstück . Smetana : Di , Moldau . —

München , 485, 16. 20: Nachmittogskoazert 20: . Serenade - ,
Singspiel VSn Piechler . — Münster , 410, 17. 20; Wiener
Musik . 20 : »Jung - Siegfried , der wacker « Schmiedetunae - ,
Märchenspiel von Römer , x ,

■
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Auch im Wirrwarr der Schreckensmeldungen
von Eisenbahnunglücken , Selbstmorden , Raub¬

überfällen , Schändungen , Verkehrsunfällen , Wet -

eerkatastrophen und Erdbeben , die das tägliche
und monotone Einerlei dieses gräßlichen Som¬
mers spiegeln , in dem sich Menschen und Ele¬
mente verschworen haben , einen bestialischen
Höllenbreughel zu entfesseln , stößt einem ab und

zu eine Meldung auf , die in ihrer ganzen Tra¬

gik den Abgehärteten und Achtlosen erschüttern
muß wie ein warnendes Symbol des Untergan¬
ges . Da wird berichtet : (

Am Dienstag wurde in das Stadtkrankenhaus
von Urhorod ein fünfjähriges Mädchen
eingeliefert , bei welchem der Arzt feststellte , daß
« s geschlechtlich an gesteckt ist- Die Unter¬

suchung förderte zutage , daß das Kind am S. ds .

m der Nähe des Bahnhofes von zwei 12 j ä h r i -

gen Knaben überfallen und mißbraucht
wurde . ! Der eine der beiden Knaben war , wie

er »inbekannte durch den Verkehr mit Pro¬

stituierten venerisch krank . Die Sache wurde

deshalb nicht früher aufgedeckt , weil das Kind

über die ganze Angelegenheit sehr verworren und

ohne Zusammenhang erzählte und erst ihre Krank¬

heit führte zu ^ Aufklärung des ganzen . raurigen
Vorfalles .

Geschehen in einer Zeit , da Bischöfe die Sitt¬
lichkeit fördern , indem sie sich höchstpersönlich um
die Länge der Weiberröcke kümmern , und in der
völkische Rassenverbesserer abgeschnittenen Zöpfen
nachweinen , Kinder laufen umher mir dem Keim

>des Wahnsinns und der Fäulnis im Blute , Kin¬
der holen sich tödliche Krankheit bei den bedau¬

ernswerten , fluchbeladenen Opfern einer gottge¬
wollten Ordnung und impfen sie halben Säug¬
lingen ins Blut . Ist auch das im Rate der

Vorsehung beschlossen ? — el .

„ Lebensart " .

Von Erna Büsing .

Es ist eine unbestreitbare Tatsache , Reichtum
und Armut haben eine grundverschiedene Leibens¬
ari . Schöne Reisen , ausgesucht gutes Essen , kost¬
bare Bücher , Kleidung nach persönlichem Ge¬
schmack, alles , alles das ist möglich , wenn man
Geld hat und undurchführbar , wenn man keins

besitzt . Folglich bestimmt der Geldbeutel die

Lebensart , so denkt man für gewöhnlich . Doch
di « mit der jetzigen , sogenannten göttlichen Welt¬

ordnung Zufriedenen , behaupten das Gegenteil .
Sie sagen , die Lebensart bestimme den Inhalt
des Geldbeutels . Und sie haben womöglich Recht ,
ich sah es heute morgen an einem lächerlich ein¬

fachen Beispiel .
An einer Straßenecke . etablierte sich ein

junger Mann . Tas heißt , er stellte ein bretterneS
Etwas hin , das einen Tisch zu bedeuten hatte .
Darauf legte er einige Stückchen Seife und ein

paar » Zeuglappen , die er eifrig mit Farbresten
und Tinte bespritzte . Tann rieb er die Flecken
aus und pries dabei die reinigende Kraft seiner
Fleckseife . Die Anpreisung fiel • ihm merklich
schwer , denn seine Stimme war heißer . Sie war

nicht von heute oder gestern überschrien , o nein ,
ein vernachlässigtes Leiden war sicher die Ursache .
Dem jungen Mann hätte - ,Tavos gut getan , viel¬

leicht hätten auch schon die schlesische,l . Bäder ge¬
nügt . Tvch , wie dem auch sei , er betrachtete es

j. ' tzt für der Menschheit dringlichste Aufgabe , sich
die Kleider zu beschmutzen , damit er sie reinigen
und sein « Seife anpreisen konnte . Die Zuschauer
umstanden ihn in einem dichten Kreis .

Eine Frau trat vor mit einem fleckigen
wollenen Umschlagetuch . Eilig stürzte sich der

junge Mann auf das willkommene Temonstra -
lionsobjekt . Er rieb mit Eiker , weil das Tuch kehr
fleckig und mit äußerster Behutsamkeit , weil das

Getvebe sehr mürbe war . Aber der Fleiß fand
seinen Lohn , die Flecken schwanden . Beglückt
zeigte er das Tuch . Die Besitzerin des bewußten
Tuches war nicht nur alt , sie ivar auch arm .

Augenblicklich brauchte sie die Seif « nicht , die

Alte griff aber trotzdem in die Tasche und,holte
35 Pfennige , sie waren der Reit ihrer Barschast ,

heraus und kaufte ein Stück Seife .
Ein reicher Herr mischte sich unter die Zu¬

schauer . Kleider und körperlicher Befund deuteten

Wohlhabenheit an . Der reiche Mann nah » , seinen
Hut ab , der innen einen Fettrand hatte , zeigte mit

dem Finger gebieterisch auf die Schmierwolke und

gab den Hut dem jungen Mann . Der rieb und

rieb , zerrieb ein halbes Stück Seife und reinigte
den Hut . Nicht ein Fetzchen Fett blieb von der

ganzen ansehnlichen Ansammlung zurück . Glück -

strahlend übergab der heisere , hustende Mann den

Hut seinem Besitzer . Ter wohlhabende Herr nahm
den Hut , sah ihn scharf prüfend an , nickte wohl¬
wollend , setzte den Hut auf und ging seiner Wege .

Jetzt denke - ich, vielleicht bestimmt doch die

»Lebensart " den Inhalt des Geldbeutels .

Das „ Aönigtum Christi und die Zöllner -

Presse . Ein Genosse schickt uns einen Ausschnitt
aus einer christlichsozialen Zeitung , in der erzählt

wird , daß sich der Katholikentag in Breslau auch
mft dem Verhältnis zwischen dem „ Königtum

Christi und der Presse " beschäftigt habe . Sehr

ernsthaft sei das Problem behandelt worden und

die Äsung wurde auch gefunden: Das gute - Buch
und die gute Presse ( gut sst hier nicht im ästheti¬

schen Sinne gemeint , sondern mit katholisch glcich-

M" '

bedeutend ) müssen uns zurückführen zur Stille

einer gesunden , von christlichem Familiengeist er¬

füllten Häuslichkeit . — Ja , jetzt werden die Ob¬

dachlosen , hie gar keine Häuslichkeit haben , gleich
wissen, wie sie zu einer kommen , die noch dazu
gesund und still ist ! Sie brauchen sich nur eine

»gute " Zeitung zu kaufen ! Daß es so viele Men¬

schen ohne Häuslichkeit , ja ohne Wohnung , ohne
Obdach gibt , ist offenbar nur auf die geringe
Abonneutenzahl der katholischen Blätter zurückzu¬
führen . . . Aber was hat das mit dem „König¬
tum Chrssti " zu tun , da Christus doch offenbar
weder Zeitungen schrieb, noch las , also sicherlich
kein moderner katholischer Christ war ? Nun , dem

Königtum Christi dient man eben durch Verbrei¬

tung der katholischen Presse , jener Zeitringen , die

„einer bevorzugten Behandlung der Ewigkeits¬
fragen ihr Hauptaugenmerk zuwenden " . Denn

das ist sehr wichtig : je eifriger die Arbeiter sich
mit den sogenannten Jenseitsfragen beschäftigen ,
je mehr Sorge sie sich um das Fortleben ihrer
Seele machen , um so geringer wird ihre Sorge
um das Fortleben ihres Leibes . Sie lernen all¬

mählich , ihr Augenmerk ganz dem Himmel zuzu¬

wenden — nun , und die geborenen Führer des

christlichen Volkes schielen dieweils ein ganz klein

wenig nach den Zollgewinnen . Tas ist gewiß nicht

im Widerspruch zu den Anschauungen Christi ,
denn lesen wir mäht in den Evangelien , daß

Christus wiederholt die „Zöllner " , die in keinem

befonderen Ansehen standen, verteidigt hat ? Daß

die Zöllner nicht die Nutznießer der Zölle waren ,

braucht man ja nicht zu wissen . . .

Massenmörder Böttcher . Ter in Berlin ver¬

haftete Mörder der Gräfin Lambsdorff entpuppt

sich immer mehr als das Scheusal eines Massen¬

mörders . Am Freitag vormittag hat er gestanden,
am 8. Juni vorigen Jahres die 10jährige Schü¬

lerin Senta Eckert in einem Kornfeld zwischen

Blankenburg und Karow bei Berlin ermordet zu

haben . Dieser Mord erregte seinerzeit in der

Reichshauptstadt ungeheures Auffehen , zumal es

der Kriminalpolizei trotz umfangreicher Streif¬

züge nicht gelang , den Mörder auffindig zu

machen . Das Kind war von den Eltern in ihre

Laube geschickt worden, . um ein Sonnenbad zu

nehmen . Dort kam es nicht an . Nach sechs Ta¬

gen wurde die Leiche des Mädchens in einem

Kornfelde aufgefunden . Tas Kind war einem

Lustmord zum Opfer gefallen . Die Berliner

Kriminalpolizei konnte Böttcher jetzt Nachweisen ,
daß er in der Zeit jener Mordtat bei Karow be -

chaftigt war . Bis Donnerstag abend leugnete
Böttcher hartnäckig , jenen Mord begangen zu

haben . Am Freitag vormittag meldete er sich

freiwillig zur Vernehmung und legte ein auSführ -
iiches Geständnis ab . An jenem Tage hatte er

mit seiner Wirtiir einen Streit gehabt ^ Aus

Zorn ging er nicht zu seiner Arbeitsstelle , sondern

besuchte eine Kneipe , wo er sich betrank . In be¬

zechtem Zustand fuhr er dann in die Nqhs feiner

Arbeitsstätte . Er meldete sich jedoch nicht zur

Arbeit , sondern legte sich an einem Feldweg nie¬

der , um seinen Rausch auSzüschlafen . Plötzlich
sei ein kleines Mädchen vorübcrgegangen . Er

habe sich auf sie gestützt, ihr den Mund zugehal¬
ten und di « Kehle zugedrückt , bis sie sich nicht

mehr regte . Dann schleppte er den regungslosen
Körper in das Kornfeld und verging sich an

dem Mädchen . Aus dem Körbchen des Kindes

raubte er den Geldbeutel mit 35 Pfennigen . Als

er sich am nächsten Tage wieder an seiner Ar¬

beitsstelle einfand , konnte er feststellen , daß seine

Abwesenheit am Tage zuvor nicht bemerk : worden

war . Nach dem bisherigen Gang der Untersu¬
chung gegen Böttcher ist die Berliner Kriminal¬

polizei der Auffassung , daß die Liste der von ihm

begangenen Verbrechen noch lange nicht erschöpft
ist . Er kommt vielmehr aller Wahrscheinlichkeit
nach auch in Frage als Täter bei einer Reihe
von Morden und schweren Raubüberfällen der

letzten Monate , die bis jetzt noch keine Aufklärung
gefunden haben . Vor allem handelt es sich dabei

um die Bluttat an einem 18jährigen Mädchen ,
das am 25 . Jänner 1925 auf dem Arnswalder

Platz in Berlin erdrosselt aufgefunden
wurde , um die Erdrosselung einer Fvau
bei Friedrichshagen und um einen Ueberfall
auf zwei Damen in Berlin - Lankwitz , wobei ein

Reichswehrsoldat , der den UebSrfallenen zur Hilfe
eilte , erschossen wurde . Bei der Ausführung
all dieser Untaten ist eine gewisse Äehnlichkeit
festzustellen , die auf denselben Täter schließen
läßt . Bei einer gründlichen Durchsuchung der

Sachen Böttchers fand die Polizei ein Notiz¬
buch , in das er in einer Geheimschrift
Aufzeichnungen gemacht hat . Auf dem . Kalender

dieses Notizbuches ist der Tag der Ermordung der

Gräfin Lambsdorff angostrichen , daneben steht
das Wort „ Mord " . An anderen Stellen des Ka¬
lenders ist ebeiffalls das Datum angestrichen und

Bemerkungen wie „ Ueberfall " oder „ Raub " hin¬
zugefetzt. Auch der Tag der Ermordung der Kei¬

nen Senta ' Eckert ist angezeichnet . Schriftsachver¬
ständige find mit » der Entzifferung der Geheim - /
schrist beschäftigt .

Schutz der Fascisten vor den Rechtsanwäl¬
ten . Aus Rom ' wird gemeldet , daß die Rechts -
anwälte , die der fascistischen Partei angehören ,
benachrichtigt worden sind , daß sie bei politischen
Prozessen niemals gegen einen Fascisten auftre¬
ten dürfen ; auch zu Zivil - und . Handelsprozessen
bedürfen Este sin gewissen Fällen der Erlaubnis
der Parteibckwrden . ' Dazu ist nur hinzuzufügen ,
daß die Rechtsanwälte ^, die nicht der fascjstischen
Partei angehören , bekanntlich aus den Listen ge¬
strichen und so an der Ausübung ihres Berufes
verhindert sind ; und daß ferner die Staatsan¬
wälte schon lange nicht dürfen , was jenen jetzt
erst verboten wird : nämlich einen Fascisten an¬
klagen . Sonfit ist die Sicherung eines Sch >varz -
hcjndlers vor Klagen und ähnlichen Behelligun¬

gen durch eine ohnedies schon gezähmte Justiz
ziemlich lückenlos ; während anderswo der Schutz
reaktionären Mordbuben vorwiegend den haken -
kreuzlcrischen Richtern anvertraut ist und diese
sich doch immerhin mit Freisprüchen plagen müs¬
sen, zu denen sie ost mit schwerer Mühe ein

Dutzend Paragraphen verdrehen müssen , ist es

in Italien noch bequemer . Dort findet ein Geg¬
ner eines Fascisten nicht nur keinen Richter , son¬
dern nicht einmal einen Advokaten : die Fascisten
sind vor dem Recht geschützt . Wer aber schützt
Recht und Rechtsanwälte vor den Fascisten ?

Dq : Prager Straßen sind selbst in der Nacht
unsicher . Freitag nachts stieß in der Königsstraße
in Karolinenthal «in Auto mit einem Fuhrwerk
zusammen. Ein Pferd wurde so schwer verletzt , daß
es schleich getötet worden mußte .

Ermittlungsverfahren wegen Meineid zogen
Hitler . Wie aus Adünchen gemeldet wird , wurde
das Ermittlungsverfahren gegen Hitler und Esser
wegen Meineid abgeschlossen . Es Handelt sich dabei
im wesentlichen um di « eidlichen Aussagen dieser
beiden völkischen Führer im Luppe - Streicher - Prozeß
Über hie hoch - und landesverräterischen Vorgänge
am 1. Mai 1923 in München . Die Frage , ob der
Staatsanwalt nunmehr gegen Hitler und Esftr die

Anklage wegen Verbrechen des Meineides erheben
wird , ist noch nicht geklärt .

Bierköttrrs Empfang in Berlin . Aus Berlin
wind gemeldet : Der Kanalschwimmcr Vierköt
ter ist Freitag nachmittags , von einer riesigen
Menschenmenge begrüßt , aus Köln izn Berliner

Flughafen eingetroffen . Sportbegeistert « trugen ihn
auf den Schultern zum Automobil . Im Rathause
wurde dem Schwimmer vom Oberbürgermeister ein
Ehrentrank kredenzt . Abends fand eine große Feier
sämtlicher Schwimmtvevbände statt .

SchiffSzusammenftötze infolge Nebels im
Aermelkanal . Wie das » berliner Tageblatt " aus
London meldet , herrscht zur Zeit im Kanal ein fb
starker Nebel , daß es bereits zu zahlreichen Schiffs¬
zusammenstößen kam . So stieß dsr Dampfer
» Arnes " mit dem kleinen Kreuzer „ Allo " und

gestern um 10 Uhr vormittag ein englischer Damp¬
fer mit einem Schooner bei Folkestone zusammen .
Die Besatzung des letzteren wurde geborgen . Wei¬
ters stieß ein französischer Dampfer mit einem eng¬
lischen zchammen . . Der französische Dampfer soll
gesunken sein , wobei es gelang , di « Besatzung zu
retten . Des weiteren wurde ein Schooner von
einem französischen Danipser schwer beschädigt .

Carmen in Kapuschan . In der Nacht auf
Sonntag verletzte in Groß - Selmenec bei Kapuschan
der Zigeuner Kalman Gulyasch seine Verwandte
Elisabeth Gulyasch , in welche er leidenschaftlich ver¬
liebt war und die sich weigerte , mit ihm zu fliehen ,
schwer . Kalman drang in das Haus der Gulyasch ,
als sie allein zu Hause war , «in und versetzte ihr ,
als sie feinen Antrag wiederum ablehnie , einige
Schnitte - mit dem Rasiermesser . Die durch di «

Hilferufe herbeigeeilren Nachbarn kamen zu spät ,
da sich das Mädchen bereits mit tödlichen Ver¬

wundungen in einer Blutlache wälzte . Ihr Zu¬
stand sst hoffnungslos . Er wurde von Gendarmen

verhaftet , welche ihn daran hinderten , Selbstmord
zu begehn , und nach Kapuschan gebracht .

Raubüberfall . Aus ULHorod wird berichtet :
Montag - den 30 . August , abends , wurde der Land¬
mann Georss^ Roya in Cikanovc « von einer Ränder -
bände überfallen , die ihm 150 Dollar rauben woll¬

ten , dir er eben als Bezahlung einer Schuld er¬
halten hatte . Drei der Räuber versetzten ihm
Schläge mit einer Eisenstange auf den Kopf und

trotzdem Roy schwer verwundet war , gelang es ihm
doch , das Fenster zu öffnen und Lärm zu schlagen ,
worauf die Räuber flüchteten . Einer von ihnen ist
angcblich bereits von der Gendarmerie verhaftet
wovden .

Mord wegen eines philosophischen Streites . Ein
New Korker Gericht wird sich demnächst mit einem
Kriminalfall zu befassen haben » der nicht nur di «
amerikanische Oeffentlichkeit , sondern auch ganz be¬
sonders die Irrenärzte des Landes interessiert . Es
handelt sich um den neunzehnjährigen Emanuel Sil -
berstein , der seinen Freund und Lehrer , den Philo¬
sophieprofessor James Calish , mit ejnem Hammer
getötet hat . Der junge Mann galt als außerordent¬
lich befähigter Mensch ; er zog als Student durch
seine wissenschaftlichen Leistungen die Aufmerksam¬
keit feiner Lehrer auf sich , nachdem er schon vorher
das Lyzeum mit spielender Ueberlegenhcit absolviert
und sich für das Spezialstudium psychologischer Pro¬
bleme entschieden hatte . Durch diese wissenschaftliche
Arbeit kam er mit Calish in engste Verbindung , der
an dem strebsamen jungen Mann Gefallen fand und

chn als Assistenten beschäftigte . Lehrer und Schüler
verbrachten ganze Nächte miteinander und besprachen
die neuesten philosophischen Theorien in innigem Ge¬

dankenaustausch . Eines Tages stellt « sich nun heraus ,
daß Calish über die Freudsche Psychoanalyse anderer

Meinung als sein Schüler war ; als es diesem nicht
gelang , seinen Lehrer mit wissenschaftlichen Argu¬
menten zu bekehren , ergriff er seinen Hammer und
tötete Calish mit einigen furchtbaren Schlägen . Der
Täter ist in stumpfe Gleichgültigkeit verfallen; sein
Schicksal scheint chn nicht im geringsten zu kümmern ,
und er antwortet mit unbeteiligter Miene auf die

Fragen des Untersuchungsrichters .
Ein Menschenleben um ein « Hundepeitsche . Bon

einem Schutzpolizeibeamten erschossen wurde in der
Nacht zum Donnerstag der 27jährige Arbeiter Fritz
Maack in der Falkensteinstraße in Berlin . Dieser
hatte einem Musiker , der noch spät abends seinen
Hund spazieren führte , die Hundepeitsche entrissen
und weigerte sich hartnäckig sie wieder zurückzugeben .
Bei dem daraus entstehenden Wortwechsel versetzte
Maack dem Musiker einen Faustschlag . Auch «in Po¬
lizeibeamter / der herbeigerufen wurde , konnte Maack
die Peissche nicht abnchmen . Dieser beschimpfte viel¬

mehr auch den Schupobcamtrn . Inzwischen hatten

sich zahlreiche Personen «ingefunden , di «, ohn « Kennt¬

nis des Vorganges , für Maack und gegen den Be¬

amten und den Musiker Partei ergriffen . Ms noch
ein zweiter Polizeibeamter eintraf , bedrohten «ttva

ein Dutzend junger Burschen , die zum Teil ange¬
trunken waren , die Beamten , die zunächst zum Gum -

miknüttel griffen und , als sie sich auch damit nicht

erwehren konnten , die Revolver zogen und pvri
Schüsse abftuerten . Dennoch drang Maack auf den

einen Polizeibeamten «in und schlug ihm ins Ge¬

sicht . Der Schuß , den dieser darauf abfeuerte , traf
Maack tödlich in die Brust . Er verstarb bereits auf
dem Wege nach der Rettungsstelle . Die radaulustige
Menge ergriff daraufhin die Mucht . *

Memoiren eines Mörders . Karl Böttcher , der

Mörder der Gräfin Lambsdorff , hat am Mittwoch

noch einmal , sein ganzes Geständnis wiederholt .
Außerdem hat er den Wunsch geäußert , seinen
benslauf schriftlich niederlegen zu dürfen , was chm

gestattet wurde . Bei einer Haussuchung wurden

noch mehrere Toilettengegenstände aus Tamenhand -
taschen gefunden , die auf weitere Raubüberfälle
schließen lassen , die Böttcher in den letzten Monaten

in der weiteren Umgebung Berlins ausgeübt hat .
Merkwürdigerweise Aben sich drei Frauen , di «

Böttcher überfallen zu haben zugibt , bis heuto noch

nicht bei der Polizei gemeldet . In der Wohnung

Böttchers fand sich auch ein großer Koffer mit

guter Wäsche und neuen Anzügen , die auf einen

Raub oder Diebstahl Hinweisen . Böttcher hat nun¬

mehr auch gestanden , einmal einen großen Tag ge¬
lebt zu haben , als ihm vor vier Wochen in Hoppe¬

garten ein « Beute von 116 Mark gelang . Darauf¬
hin machte er die Bekanntschaft eines Dienftmäd -
chens , . das bei einem Bankdirekior am Kurfürsten¬
damm in Stellung war . Mit ihr fuhr er im Auto

nach dem Lunapark , wo er 70 Mark mit ihr durch¬

brachte . Im Auto begleitet « er sie auch wieder

nach Hause . Am Tage darauf schrieb er ihr jedoch
einen Abschiedsbrief , den er durch « inen Bekannten

außerhalb Berlins aufgeben ließ . -

Ein Verkehrsunglück in England . 17 Ausflüg¬
ler in einem Char a. banc ( Fuhrwerke ) stießen am
30. August bei der Ueberqucrung des Bahngeleises
der North - Eastern Railwcy bei Newcastle mit dem

Rachmittagszug «, der gegen Carlisle fuhr , zusam¬
men . Neun wurden getötet , fünf schwer verletzt .
Schuld an dem Unglück ist der Bahnschrankenwächter ,
der die Schranke nicht herunterließ . Der Wächter i

ist unter den Getöteten .

Lustige Predigten . Interessant ist die Predigt
des Prämonstratensers Seiler zu Morchtal , dessen . -

Schriften im schwäbischen Dialekt gesammelt sind ,
über die Martinsgans nach V. Moses 14,11 :

„ Alle reinen Vögel esset . " Sie ist nicht , wie viele ,

zum Spaß erfunden , sondern wirklich gehalten .
worden . Dir Predigt , die di « Gans erstens im Le¬

ben , zweitens im Sterben betrachtet , schildert ihre
Tugenden und Laster . Sie schließt mit den Worten :

„Esset demnach eure Martinsgans in Gottesfurcht ,
mit Dank und Zufriedenheit , empfanget auch meinen

Dank für die , die ihr mir verehrt habt , ob sie gleich .
mehr Anlagen zur Fettigkeit hätte haben
können , wobei ich nur gelegentlich bemerkt haben
will , daß ich Gänseschmalz so hoch halte wie das

auserwählte Volk Gottes . Der Friede des Herrn sei
mit euch und so auch mit eurer Martinsgans , ge¬
denkt nicht bloß des Bratens und des süßen Mostes ,
der diesmal weggeblieben ist , sondern vor
allen Dingen der , Tugenden der Gänse ; schämt euch ,
von Gänsen euch übertreffen zu lassen , und ahmt
ihnen nach, und dazu sage ich Amen ! " — Ein armer

Wcltpriffter in Franken schloß seine Predigt : „ Roch
Ärei Stücke wolle eure christliche Liebe vernehmen ;
das erste weiß ich allein , das zweit « wißt ihr und

ich nicht , und das dritt « weiß nur der , den ich nicht
sehe. Meine Hosen hoben Löcher , das weiß ich allein ;
das zweite , ob ihr mit etwas Tuch zu einem Paar
neuen Hosen christmildest verehren wollt , wißt ihr ;
das dritte weiß allein der heute abweseiwc Meister
Bügeleisen , ob er solche mir um Gottes willen gra¬
tis machen will . " — Ein anderer Kanzelredner , -

ärgerlich über das Plaudern und Lachen der Jugend ,
fuhr auf : „ Wo glaubt ihr nach eurem Tode hinzu¬
kommen , he ? Auf Bälle , Konzerte , Theater , Klubs ,
verliebt « Abendzirkel ? Ei jo , warum nicht gar ?
Ins Feuer ! Ins Feuer ! Feuer ! " Und das schrie er
so entsetzlich , daß seine schlafenden Zuhörer erwach¬
ten und alle aus der Kirche liefen zum Löschen . —
Bekannt sind die „ Bolksreden " der Franziskaner und

Kapuziner . Ein solcher Sprecher kanzelte Voltaire
tüchtig ab , stieß endlich sein Mützchen wütend vor
sich auf die Kanzel : „ Na , verdammter Philosoph ,
was hast du noch einzuwenden ? " Er schwieg einige
Augenblicke ; die Mütze , die Voltaire vorstellen sollte ,
natürlich auch ; und so setzte er sie dann ruhiger
wieder auf : „ Da du nichts einzuwenden vermagst ,
weil du überzeugt bist , kein Wort weiter ! " — Ein
anderer trat auf und sprach : Wenn die lutherische
Religion die echt « ist , so soll mich gleich der Teufel .,
holen ; aber gelt , der Teufel hat ja keine Gewalt an
mein ' Priesterg ' wandel ? Der hat gut reden , denkt
ihr ? Schauts ! ( Hier zog er auf der Kanzel sein
G' wandel ab ) Schauts ! Jetzt , Teufel hole mich ! " —
Allem voran aber ist der Augustiner Abraham '

a Santa Clara , mit seinem weniger poetischen <
bürgerlichen Namen Megerle aus Krähenheimstätten \
in Schwaben , ein wahrhafter Witzkopf . Peter Abra¬
ham war in Wien allgemein beliebt beim Volke ,
das ihn nur den Fabelhans nannte , und beim Hofe .
Er wettete mit Graf TrautmannSdorff , ihn auf der

Kanzel ohne Beleidigung « inen Esel nennen zu wol¬
len , erzählte nun von einer Gemeinde , daß sie doch
einen gar zu dummen Schulzen gewählt habe , und
rief dreimal : „ Dem Esel tränt mans Dorf ! " So
gewann er auch eine namhafte Wette , daß er ohne
Aergernis auf der Kanzel eine Kanne Wein auS -
trinken und die Kanne der ganzen Gemeinde sehen
lassen wolle ; er nahm die volle Kanne unter seine

*

Kutte , trank sie während des stillen Gebetes nieder¬
gekniet aus , und nach dem Segen zeigte er die
Kanne : „ Es ist gestern diese Kanne gefunden wor¬
den , wem sie gehört , der kann sich melden

'
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Englands Kohlenoolk .
Nue Slreikgelchitzte .

Von Max Dort » .

England . Die Landschaft Wales . Schwarze
Berge : die Black Mountains . Der Himmel weiß
und heiß , Hochsommers . Wind salzig , hcrüberstrei --
chend vom großen Mellenmeere , herüberwehend
vom grünwogenden Atlantischen Ozean .

Hier am Berghang « die Minerssiedlung , die

Siedlung der Bergleute , etwa hundert Hauser .
Alte schwarze Backsteinhäuser , mit Leinen Fen¬
ster « und Niedrigen Türen . Einige hundert Me¬

ter abseits die Schachtanlagen , schwarze Ge¬

rüste , die Seilräder tot , sie rosten . Drei schmale
Schlote wie drei finstere Galgen gegen den weißen
Himmel aufwachsend , ein Schlot raucht leicht ,

sei « Feuer treibt die Pumpen , daß die bestreikten
Schächte nicht ersaufen .

Desthin siehst du die scharfen Silhouetten
der Black Mountains . Ein schwarzes düsteres

Gebirge , als ob « in wildwogenoer Totenmeer dort

plötzlich zu Stein erstarrt sei .
Das Tal drunten von der Siedlung aber ist

lieblich . Ein breites Tal , wiesengrün , bunte

Kühe und « in stlberglitzerndeS Flüßchen hin durchs
Grün der Wiesen . Ein Waldstück : der Park her
um das graue Herrenhaus ,Hardoage " . Drüben ,
den Berghang aufwärts , einige Kornfelder , rei¬

fender goldener Weizen . Der salzige Seewind

trägt manchmal « ine Nase doll reifen KornduftS
herüber , d « l atmen tief und gierig ei » — die

Miners , di « Bergmenschen , di « jetzt , am späten
Nachmittag , vor ihrer schwarzverräucherten Sied¬

lung sitzen.
Vor der Siedlung alte verkrüppelte Linden¬

bäume , die vor vielen Jahren als junge Bäum «

chen von spielenden Bergmannskindern «nißhan ^
Helt wurden , das Erinnern daran lebf in ihrem
Schiefen verkrüppelten Wüchse .

Aus der Siedlung heraus ein schmutziges '
keines Gewässerchen , trübe , es rauscht von FuS -
stufe zu Fvlsstufe . DaS Wässerchen ist schnnerig ,

riecht nach Spülstein , Abort und Seife . Ein «

ßfene Kanalisationsrinne . Dieses Wässerchen
imspült die Wurzeln der alten Lindenbäum «,
diese Fußwurzeln der alten Lindenbäume find wie

Schlangen , die wild übereinander greifen , die

dunkel sich ringeln , die gierig find : »sich in Erde

und Felsspalten zu verkriechen . Immer gurgelt
und raunt das trübe Gewässer , der fallende Spul¬
bach .

Im Schatten der alten Lindenbäume sitzen
und liegen einige hundert Menschen , die Wohner
der Siedlung , sie. haben viel Zeit, seit fast vier

Monaten geht der Streik , Di « . unter den Lin¬

den ruhende » Menschen schauen mit wehen har¬
ten Augen westhin , auf den Weißen Himmel , hin
schauen sie auf die Silhouetten der Schwarzen
Berge , Silhouette schiebt sich düster m Silhouette .
Ha , wieder eine Nase voll Weizendust, von drü¬

ben her , von den Kornfeldern , und der Salzlust
vom Ozean .

Leise und schüchtern schwirrt ein Gesang auf ,
di « ein wenig abseits sitzenden Mcchchen singen
ein altes Volkslied , auf Welsh , in wÄischer
Sprache , dieses Bergvolk hier sind Walen , altes

Mifchdlut au . s Kelten und zugewanderten Briten .

Und das wälische Volkslied wächst lauter uud

lauter an . O welch « in düsteres trauriges Lied ,
alle singen sic nun mit . Junge wie Alte , tiefe
Wehnurt klingt aus diesem wälische » Liede, eS

klagt Not und Entbehren und Leiden .

Das Lied schlveigt, die Menschen denken , seit
Monaten geht nun der Streik . Knapp ist das

Brot . Die Schuhe und Kleider wetzen sich ab .

Torten , am knorrigen Stammfuß jener Linde

liogen auf dem Buckel einige zwanzig Jungbur -
fchen , alle sind blaß , alle sind mager , die Backen¬

knochen siehst du ganz spitz. Unterernährung !
Die Burschen haben kein rechtes Leben in sich,
das Fußballspiel ist längst vergessen — wie lange

geht der Streik . noch ?
Ein bißchen abwärts von den Lindenbäumen

spielt am schmutzigen - Spülbache ein Rudel Kin¬

der . Leises Spiel , langsames Spiel , müdes

Spiel : der Hunger !
Ganz droben , vor den Häusern , sitzen di «

Greise und die Greisinnen . Sie starren vor sich

zu Boden , die Hände gefaltet über die zitternden
Knie , sie wollen nichts mehr sehen von der Welt .

Werden wir Alten vor unserem Tode uns noch
einmal sattessen können ? Wann endigt der

Streik ?

Eng beieinander unter den Linden aber

hocken die Väter und die Mütter , die durch den

Streik eingedämmte Werkekraft . Me Manner

grau im Antlitz, Zorn um die trockenen Lippen .

Trutz auf den tiefgefurchten Stirnen . Die Antlitze
der Frauen um den Mund her schars und schmerz¬
lich gerunt , das Haar wirr über die Stirne , im

Auge eine hoffnungslose Verzweiflung . Es wird

nichts geredet . Du hörst matt die Herzen schla¬

gen . Das Stummseiu • aber ist unter diesen
Streikleidenden die lauteste und anklagendste
Sprache . Am weißen Nachmittagshimmel krümmt

sich vor Schmer ; die silberne Sonne . Wsnn

werden wir Streikenden siegen ? Oder wann

werden wir unterliegen ? O du guter Trotz auf
den Stirnen der wälische » Bergleute , sei du wei¬

terhin stark . Trotz gibt Kraft !
Hier kommen einige magere Kindlein her¬

aufgesprungen : Mütter , gebt uns Brot , wir hun -

gcrn ! Die Runen um die Dtünder der Frauen
werden noch schärfer . Und Frau Anny sagt : Kin¬

der , heute abend kriegt jedes eine Schnitte Brot

zur Hafersuppe , außer Zeit geht das nicht —

sonst reicht das Brot »i <A. Ein Kindlein weint .

Im Lirchenbaume trillern zwei blaue Meisen .

Grashüpfer fiedeln . Der Weiße heiße Himntvl .
Und der Wind von der Sse .

Da sagt ein rotbärtiger Mann : Wenn wir

wenigstens noch Tabak hätten ! Und Frau Jane ,
die mit der schiefen linken Schulter , die sagt : Und
wenn wir noch Tee hätten ! Frau Berth aber , der

zwei Zähne vorne im Munde fehlen , die zischt
zornig : Jetzt haben die von der Regierung uns

auch noch die staatlich « Unterstützung für die

Frauen und Kinder geschmälert , wir werden den

Kindern nur noch zweimal am Tage Hafersuppe
und eine Schnitte trockenes Brot geben können !

Frau Tadich , deren Haar mit dreißig Jahren
schon weiß ist , die springt auf : Des , it ' s a shame !
die Regierung stellte sich auf die Seite der Unter¬

nehmer , die Regierung stützt die Reichen — die

Regierung wendet sich von hinten herum gegen
uns Arm « , durch Hunger will man uns klein

kriegen .
Da spricht nun Old - Padd ' , der mit der brei¬

ten Brust , der mit dem roten Auge , der Berg¬
mannsführer : Und sie werden uns doch nicht klein

kriegen ! Das wäre denn aber auch : Mehr Arbeit

und weniger Lohn ! ? Nein , never ! nie und ni «.

Lieber lassen wir die Schächte ersaufen , dann

möge kommen , was die Herrenkaste heraufbe¬
schwor .

Der kluge Jony Snapper sagt « dieses : Welch
einen feinen Duft von reifem Weiten der Wind

manchmal herüberträgt , vom drubigen Berg¬
hang , und zu denken : Der Weizen reift nicht für
uns ! Der Weizen reift für den Baronet , für den

Grundbesitzer des Gutes „ Hardcage " . Er wird

ernten , wir andern werdm weiterhin hungern .
Dem Baronet , dem Grundbesitzer gehören die

Wiesen , die Kühe , der Weizen , ja ! ihm selbst die

Bergrechte . Und wo ist er , der Baronet , viel¬

leicht drüben im Herrerchause ,hardcage " ? Nein ,
dort sitzt nur sei » Vogt , der Baronet selber traut

sich nicht her zu uns , er fahrt mit feiner weißen
Lustyacht spazieren im blauen Mittelmeer , er ver¬

ließ di « Heimat , sein schlechtes Gewissen trieb ihn
fort . <

' >

Billy Stone , dem an der rechten Hand drei

Finger fühlten , der aber sagte mit tiefer Baß¬
stimme : Ja , die Herren , unsere Blutsauger sim >
di «! Der Grundbaronet will von unserer Arbeit

zehren , und die Aktionäre der Grubenanlagen
wollen auch von uns zehren . Alle haben sie sich
gegen uns verschworen !

Old - Padd ' aber , der rotäugige Führer , der

Hub noch einmal an : „ Und dennoch wollen wir

uns nicht vor ihnen beugen ! Alle Miners der
Welt haben di « gleichen Jntereflen , die Berg¬
leute in Amerika , Deutschland , Belgien . Frank¬
reich , Rußland , Polen und Böhmen — sind die

nicht wie wir ? ! Wir find « in « Macht , wir könn¬
ten befehlen — wenn , wenn — ja , wenn das

Proletariat der Welt sich im Kampfwillen einig
wäre ! Die Arbeit Werve frei , stei von der Be¬

vormundung der Herrenmenschen ' aller Länder .

Solidarität , das ist es , was unS Proleten taj
Erde frei und reich macht ! " Hoch droben in de ?
Weißen , heißen Himmclskuppcl schrie laut und

scharf ein Adler , ein Steinadler aus den Schwar¬
zen Bergen : Wille und Kühnheit !

* *

London . Im Klubhause Westminster . Schlank
und faul liegen die Herrenmenschen in weißen
KmLtzffeln , trinken eisgekühlten gelben Sherry -
wein , sie rauchen braune Havannas . Und die

Zungen der Herren bestätigen einander : Bald

haben wir sie Lei », die Miners , die Bergleute .
Großbritannien wird wieder aufblühen , wir Her¬
ren werden wieder ernten . Der Miner ? Zur
Hölle , der Miner ist vaterlandslos , dieser Streik

der Bergleute schädigte immens ; ungeheuerlich
unser « britische , stolze Nation . Bediener , bringen
Sie noch Sherry — aber besser gekühlt , verstan¬
den ! ? Auch noch Havannas .

* * *

Brighton , an der See , silberschäumig rollt

Woge um Woge auf den weißen Badestrand , die

Wogen netzen , die wohlgepflegten , zarten Füße
der englischen Damen , die Füße der britischen
Ladies . Die Ladies träumen mit halboffenen
Augen heiter in die Welt . Was werden wir

heute abend tun , Konzert oder Theater ? Oder

gehen wir zu dem Polnischen Geigenvirtuosen ?
Auch ein Wohltätigkeitsbasar könnt « besticht wer¬

den , der Basar für die notleidende britische Indu¬
strie . Eine Lady verlor soeben ihren goldenen
Brillantring < die Woge nahm ihn mit in die

Tiefe , dort schluckte ihn ein Fisch .
* * *

Die Schweiz . Das Engadin . Di « Gletscher
funkeln in der Sonne , der Himmel ist Veilchen¬
blüte . Die feine Fremdenpension . Und . drei

englische Nursen , drei Kinderfiäuleins sitzrn auf
der Veranda : mit zehn britischen Herrenkiuderu ,
bei Tes und Eiern und Butter und Schinken . Die

eine Rurfi sagt : Charly , du mußt mehr essen , und

auch du, sweet Lily , sonst werdet ihr hier in der

Schweizer Kur keine zwanzig Pfund an tHbwicht
zunehmen , da hat Papa nachher seine zwanzig
Goldpfund Pension umsonst bezahlt .

* * *

Wieder in England . In Wales . Die Sied¬

lung der Miners . Es geht nun auf Abend . Immer
>noch fitzt das streikende Bcrgmaunsvolk öqr seiner
Siedlung , unter den Linden , der Spülbach gurgelt
und raunt . Schärfer ward der Wind , es rauscht
in den Kronen der Linden ^ gume — so wie die

Brandung des Ozeans an düstersten Klippen .

Die Sonne sinL hinweg , ein großes , rotes

Herz sank ein in die Schwarzen Berge , da hiel¬
ten alle ausschauenden Bergmenschen für einen

Augenblick den^heißen Atem an . Dann sah man
über dem Grab der Sonne langftrichigeS , grau¬
blaues Gewölk , besten untere Ränder von der

versunkenen Sonne her rot und golden gesäumt
waren . Im Zenit blühten ganz leise die so sehr
hohen , leichten Sommerwölkchen , das sah aus
wie Pfirsichblüte im Mai .

Da kam von Nordwest her ein FliWr auf ,
der Motor schnurrt ^ scharf , größer und größer
ward der himmlisch - menschliche Vogel : Die Lust¬
verbindung Dublin —London ! Ta dachte das

Bergvolk : , Die Menschen lernten fliegen , aber wir
Miners leben noch ebenso elendig wie unsere
Vorfahren vor Hunderten von Jahren . Wieder
schrie hoch in der Luft der Steinadler : Wilke und

Kühnheit !
Nun wird es Nacht . Der Wind weht kühl .

Die Stern « blitzen auf und plötzlich schrieb ein
Meteor quer über den Nachthimmel hin ein ern¬
stes , goldenes Wort : Solidarität ! Ta sangen
alle Siedler ihre Internationale . Die Kinder
aber weinte » vor Hunger .

BolkmirMM .
Internationaler Tabakarbeiter - Bund .

Am 24 . und 25 . August tagte in Brüssel das

Exekutivkomitee der TabakarbeiLLr - Jnteruatio -
nale . Der Hauptgegenstand der Tagesordnung
war ein dem Komitee vom letzten internationa¬
len Kongreß überwiesener Antrag auf Einfüh¬
rung der gegenseitigen obligatori¬
schen Unter st ützung bei größeren Arbeits¬

kämpfen . Nach eingehender Besprechung wurde

eine Entschließung angenommen , die besagt , daß
die Einführung einer derartigen Unterstützung
zunächst bei Aussperrungen wünschens¬
wert und auch durchführbar ist. Üeber die von den

angoschlossenen Landesverbänden jeweils zu
leistenden Unterstützungsbeiträge entscheidet das

internationale ExeLttivkomtitev unter Berücksich¬
tigung der Valutaverhältnisse der einzelnen
Länder .

Dieser Beschluß soll nun den angeschlostenen
OrganißMlmen zur - Stellungnahme übermittelt

werden .
Der internationale Sekretär , Eichels¬

heim , erhielt den Auftrag , eine internattonale

Erhebung übor den Umfang der Kinderarbeit

und Heimarbeit einzuloiten und zu untersuchen ,
in welch « » Maße das Prinzip des gleichen
Lohnes für gleiche Leistung in den einzelne »
Ländern duxchgeführt ist .

Bcrtrustungstendcnz in der inrernattonalen

Textilindustrie . Amerikanische Tegtilintervstenten
betreiben neuerdings die Gründung von trust¬

artige » Interessengemeinschaften ( Pools ) für die

verschiedenen TeMbranchen der Beveimgten
Staaten . Der Zufanrmenschluß hat den Zweck ,
die Rohstoffpreise zu regulieren , die Lohne
fest zu setze «, die Absatzgebiete zu bestimmen
und den Exporthandel zu fordern . Man beabsich¬

tigt , diese Organisation durch Zusammenarbeit
mit den Textilindustrien anderer Länder derart

auszugestalten , daß der ganze Weltmarkt von

diesem Netz von Jnterestengemeinschasten be -

herrscht wird . So haben kürzlich Verhandlungen
mit den englischen Bauinwollindustriellen in

Manchester statägefunden , die einem Zusammen¬
schluß geneigt sind , jedoch auf die Bestitimrng
der amerikanischen Textilschutzzölle dringen . Dem

fitzen die Amerikaner Widerstand entgegen . Wenn

die Einigung mit England erzielt fit , soll zu¬

nächst auch die deutsche _ Textilindustrie und

später die der übrigen - Länder Europas und

Asiens in den Verband einbezogen werden .

Der Konflikt im polnischen Bergbau . In¬

folge einer Intervention der Regierung in dem

Lohnkonflikt im Bergbau haben sich di « Bergar -
beitergcwerkschasten bereit erklärt , eine Entschei -
düng her Schiedsgerichtskommistion anzunehmen ,
welche im Laufe des heutigen Tages in Katto -

witz zusammentreten wird . Der Streikausbruch
im Bergbau , der bekanntlich für Montag , den

k. d. M. angekündigt War , dürft « durch diefi

Stellungnahme der Arbeiterschaft vermieden

werden .
Die diesjährige Leipziger Herbstmeste ist am

4. September zu Ende gegangen . Di « Zahl der

Aussteller belief sich auf über 8200 , darunter

über 500 Auslandsfirmen aus 17 verschiedenen
Ländern . Dfi Gesamtzahl der Messebesucher be¬

trug annähernd 100 . 000 . Bon allen Messen seit
der MavktstabiliHrung befriedigte die Herbstmeste
geschäftlich am meisten . Die Messe stand offen¬

sichtlich unter dem Eindruck des beginneirden
Konjuukturumschwunges . Die Stimmung war

daher allgenrein zuveHichtlich , wenn auch zrzrrächst
noch vorsichtig gekauft wurde . Was den Export
betrifft , war der Ausländerbesuch für die Herbst¬
messe überraschend lebhaft . Interesse bestand
hauptsächlich für Maschinen aller Art , in Photo »
und Optikererzeugnisse , Präzifio ^rnstrunrenten ,
fernen Textilwaren , hochwertigem Porzellan , in

Gummi- , ' Leder - und Luxuswaren , graphischen
Produkten , Eisen - und Stahlwaren .

Literatur . .

Kulturwille Nr . 9: Mensch und Maschine. —

20 Seiten . — Einzelnummer 20 Psg . — Jahres¬
abonnement Mk . 2. 40. — Probenummer frei . — Ver¬

lag : Allgemeines Arbeitcr -Bildungsinstitut , Leipzig ,

Braustraße 17. — Diese Nummer enthält eine Reche

kurzgefaßter , wertvoller Originalbeiträge zum Thema

„ Mensch und Maschine " . Besonders erjpähnt seien :
Men nicke : Das Arbeitsschicksal des Prole¬

tariats ,

Engelhardt : Weltanschauung und Technik .
Dora Fabian : Frau und Technik .
Muche : Technik und bildende Kunst .

Außerdem werwolle literarische Beiträge von Lersch,
Bechaeren , Engelcke , Bröger und fünf meisterhafte
Originalholzfchnitte von Otto Pleß . — Die Lektüre

dieser Zeitschrift stellt allerdings an den Leser ge¬
wisse Anforderungen und zwingt zum Durchdenken
vieler , noch ungelöster Probleme . Aber gerade darin

liegt ihr Wert , daß sie nicht flüchtige Tagesunter -
haltung bietet , sondern den Blick weitet und dos

Wissen um wesentliches pereichert . Jedem vorwärts

strebenden Arbeiter und besonders den Funktionären
sei der Kiilturwflle empfohlen , zumal der Preis von
20 Psg . in keinem Verhältnis zu dem Gebotenen

steht .

Tarne » und Sport .
Ztaffellauf Leipzig —Rote Flammen¬
linie von Lobofitz nach Peterswald .

Am 19. September l . I . werden 500 Läufer
des Deutschen Arbeiter - Turn - und SportverbandeS
der Tschechoslowakei die anläßlich des Sternlaufes
zur Eröffnung der Leipziger Arbeiter - Turn - und

Sporischute über unser Gebiet nach Leipzig , gehende
Stafette laufen .

Dieser Teil des Sternlaufes hat seinen Aus¬

gang in Klagenfurt und geht über Wien —Gmünd

—Tabor —Prag —Lobofitz —Aussig — Peterswald —

Riesa —Leipzig .
In ' Gmünd übernehmen die tschechischen Ar -

beiterturner und - Radfahrer den Siafrtrenstab und

bringen denselben bis nach Lobofitz , wo ihn die

deutschen Arbeiterturner übernehmen , denselben
dann bis nach Peterswald im Erzgebirge weiter¬

befördern . Die Uebernahme in Lobosttz erfolgt gegen
3 Uhr morgens , die Uöbergabe in Peterswald gegtn
5 Uhr morgens .

Eine rote Lampionlinie zeichnet den Weg,
jeder der 500 Läufer hak bei der Aufftrllung neben

sich ein rotes Lampion an einer Stange in die Erde

gesteckt. So tiMb sich ein « rote Lichtlmi « vom Elb¬

tal bis auf dI Kamm des Erzgebirges ziehen . Ge¬

wiß ein selten schönes Schauspiel .
Die Läufer werden gestellt von dem . enstrn

( Aussiger ) , dem zweiten (Teplitzer ) , dem sechsten
( Bodenbacher ) Turnvrzirk des 5. Kreises .

Uober die Bundesschule selbst werden wir im

Lause der lüichsten Woche eine Nottz veröffentlichen .

Kunst Md Wissen .
Premier « „ vierzehn Tag « Arrest " . ( Neues

deutsches Thearer , 4. September . ) Die neue

Operette der wisdereröfsneten Spi' clzeit ist eine

tüchttge Niet «. Ein böses Omen für die Zukunft
der diesjährigen Operettenwirrschaft , ein trauriges

Symptom der weiter fortschreitenden Kunstdegt -
nerierung an unserem Theater , deren verantwort¬

licher Leiter es bei der Kunstentartung des Publi¬

kums gar nicht mehr nötig haben , bei der Aus¬

wahl der Operetten rigoroser vorzugehen . Edmund

Eyflers neue Operette „Vierzehn Tage Arrest "

nennt sich vorsichtshalber nur „ musikalischer
Schwank " . Mer selbst für diese bescheidene Gat¬

tung reicht Eyflers Musik diesmal nicht immer aus ;

ihr fehlt vor allem natürlicher Fluß der Melodie ,

Schwung und Vielseitigkeit im Rhythmus . Ter

bessere Teil der Operette ist das Textbuch , das von

Rud . Oesterroicher und Jul . Horst stammt
und wenigstens im "zweiten Teil schwankmäßig wirkt .

Vierzehn Tage Arrest , znerst fingiert , um einem

Ehemann zu einem Seitensprunge zu verhtlseit ,
werden später Wirklichkeit , um toll « Verwirrung

anznrichten , da just nicht der richtig «' ihrer teilhaftig
wird . Um die Aufführung des überflüssigen
Werkes macht « sich vor allem Frau . Lord als ent¬

zückend aussehende , temperamentvolle und ausfal¬
lend sttmmfrische Filmdiva , sowie Herr Fleisch¬
mann verdient . Kapellureifter Singer diri¬

gierte , sand aber nicht immer die richttge Fühlung
mit der Bühne . Ueberhaupt machte die Aufführung
den Eindruck mangelhafter Bonbereitung . —ek .

Große Konzert « in Prag . Die Konzertdirektton
' F. Spurny wird u. a. folgende Konzerte in Prag
arrangieren : 8. Oktober : Ignaz Friedmann
( Chopinabend ) . — 21. und 22. Oktober Berliner

Singakademie ( 300 Sänger ) mit Prof . Georg
Schumann als Dirigent . Am ersten Tage wird

Beethovens Missa Solemnis , am zweiten Tage Hän -
delß Israel in Aegypten aufgeführt . Mitwirkens :
Böhm . Philharmonie und Solisten aus Perlin und

Wien . — 4. November : Konzert Michael Bohnen .
— 16. November : Konzert Bronislav Huber¬
mann . — 19 . November : Emil Sauer . — 27 . No¬

vember : Juüiläumskonzert Jar . Kocian . — Im
Dezember und Feber wird ein Zyklns der Brethoven -
Quartetts vom Rosä - Quartett arrangiert . —

Im Jänner Konzerte Felix Weingartner ,
Honneger . — Im Feber : Umberto Urbano ,
Erika M o r i n i. — Im März : Gesamtaufführung
Beethovens Symphonien mit der Wiener Philhar¬
monie und Felix Weingartner ( ganzes Or¬

chester). — Pablo Calais , Bernardino Moli - ,

nari . — Ferner verpflichtete F. Spurny : Berliner

Philharmonie mit Furtwängler für zwei Kon¬

zerte »: sw.

« piclplan des Neue » deutsche « Theaters . Heute ,
Sonntag , 6 % Uhr , „ Lohengrin " . — Montag ,
7J4 Uhr , „ Obersteiger " . — Dienstag , 7 ) 4 Uhr ,
„ Cavalleria rusticana " , „ Bajazzo " . —

Mittwoch , 1 % Uhr , „ Di « Durchgänger » n " .
— Donnerstag , 7 ) 4 Uhr , „ Sonja " . — Freitag ,
7 ) 4 Uhr , i « rz « hn Tag « Arrest " . — Sams¬

tag , 7 Uhr , Marinen " . — Sonntag , 2 ) 4 Uhr ,
r l o w" , Uhr , Gastspiel Leopold Kramer ,

Premiere , „ Neue Herr « » " , — Montag , 7 Uhr ,
„ Die Jüdin " , ■

(
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wichtige Ausschußsitzung . Wir fordern alle
Funktionäre auf , pünktlich und bestimmt zu er¬
scheinen . — Mittwoch , den 8. September , 8 Uhr
abends , Monatsversammlung . Wir müssen
mit allen unseren Veranstaltungen pünktlich beginnen
und ersuchen deshalb , alle Genossinnen und Genossen ,
zur angegebenen Zeit zu kommen . Gäste herzlich
willkommen !
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Verlangen 8ie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänzt ,
von der

volksbachhandlmq

Ernst Sattlet ,
Karlsbad .

Fluß In Pommern ( üeg. - ßez . Stettin )
SdiuD - Walle .
Englisch saiauspteier d. l8 . | ahih .
Watte .
Grttnaer Roms
Landsdiatt in zenirai - Asien .
Atrikanlsdier Geldersatz .
Wohnungs - Bestandteil .
Nominales Nagetier .
Ausdrudt Itir Erbarmungsvoll .
Oper v. natjerbeer .
Satisfaktion . .
Sdiioßu - Stadialen in SOd - Dönm 20 . Aitgerrnanismer Name .
Ftnnlsmer Sportsmann . 20 nimmeis - Ersmelnung .
Ausdrudt tur Attribut . 30 . Teil eines Hauses .

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! * »

Bereinbnachrichte «.
«Urania " .

) ,Die Nibelungen I . " ( Siegfried ) . Einleitende
Worte : Tr . O. Frankl . Heute , halb 11 Uhr
( zweite ) und morgen , Montag, . 8 Uhr , dritte (letzt «)
Wiederholung dieses einzigartigen Kunstwerkes .
Mitglieder Ermäßigung .

„ Helenchens Kinderchen " . Beginn der I « -

gendveranstalt ungen Mittwoch , den 8. d- ,
8 Mr . Die drollige , süße Peggy und ihre schel¬
mischen Streiche ! Karten 8 und 4, Logen ' 4 und
5 K.

Rudolpho Valcnl . no , der Götterliebling , dessen
klassische Schönheit , Anmut und vornehm- kultivier¬
tes Spiel fünf Erdteil « begeisterte, , in dem enizük -
kenden Rokoködrama „ Monsieur Beaucaire ,
der königliche Barbier " . , Wrau - Ura¬
nia - Kino heute 3, halb 6 und 8 Uhr . Montag
halb 6, sonst täglich halb 6 und 8 Uhr . SmeAy 22.

Telephon 20 . 429 . '

Zentralverband der Angestellten in Jndu -
strie , Handel und Verkehr , Ortsgruppe
Prag IL , Fügnerovo nnm . 4. Freitag ,
Verein deutscher Arbeiter , SmeLkag . 27 ,
den 10. September 1926 , 148 Uhr abends ,

wichtige Sitzung der O r t s g' r u p p e n l e i t n n g.
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Lachen link !
DaS neue deutlchcWtyblalt

erscheint wöchentlich .

Jede Nummer SIS 1. 10 .

Zu beziehen durch di «

Bolksbuchhlllldlullg
Ernst Sattler

Kükljstüst , Kerag Palace

Ale Lösunz und die JYamen der preisJrigerinnta werden
in diesem AlsNe am Sonntag , den 12 . Sept . , veröffentlicht .

Als PREISE stiften wir 10 Gutscheine für die deutschen Lösungen , ( lür
in gleicher Höhe ) u. zw.

Preis K6

Preis K6

7 . u . 8 . Preis ie
9 . u . 10 . Preis ’ e

K6 1000 . —

Kö 700 . —

K5 500 . —

KS 850 . —

Die Gutsdteine erhalten die Preisträgerinnen mH der

Die Gutscheine werden nldll bar elnsfelftSt ( weder ganz

11
X.
5
4 .
5
0
7
8 .
9 .

10 .
11 .

12 .
IS .
14 .
15 .

Die Antanas Silben dieser Worte ergeben eine bekannte Deklami
Die Lösungen müssen alle dreißig Worte ( in obiger Reihenfolge ) und ah

deren Ergebnis die Reklame nennen . Sie müssen ferner den vollstündigen Namen , die
genaue Adresse und den Derut der Einsenderinnen enthalten und bis Freitag , den
10. September , in unseren Händen sein . Bei gleich guten Lösungen entscheidet da -
Datum , bei gleichen Daten das Los .

Sollte nicht die genügende Zahl vollständiger Lösungen eingelaufen sein , keilen
die restlichen Preise jenen Einsenderinnen zu , die die meiste Zahl von Worten richtig
zusammengestellt haben .

.
Hei RUsfiUuun Her < ösonn vermerken Sie Wl . auT dem RrieinmsUian Hülse S

Barchent für Unterröcke
Hemdenflanell la
Bettzeug 80 cm breit .

Jedes Paket dieser Reste nur für KL 85 . —
20 m ftrte Reste Sorte „Perla “ nur für 170 . — enthaltend auf 1 ernt!. Herreuanzug ,

1 enrl . Damenkleid , auf 1 Barch entkleid , auf 2 Flanellhemden .
Zubehör in einem Anzug nur für . . T . • • . KL 38 . — und KL 50 . —

Reste für Damenmä- ntel , engl . Muster 3 m nur für . . . . . Kä 80 . — KL 110 . —
Reste für Damenmtntel , einfärbiges , glattes Tuch 3 m • . h KC 110. *» KL 130 —

Letzteres in Metallfarbe , dunkelblau , braun , grün und schwarz .
Reste für Futter in Mäntel ? färbiger Serge , glatt 1. 50 m KL 13. —, bunte Klothe KL 24.

. Winter - Reste nach Gewicht per 1 kg KL 40 Sommer - Reste KL 38 . —
Diese Reste sind von 1 bis 5 m lang .

Mtadestversand 2 kg, solange sie vorrätig sind .
Bestellen Sie gratis , die große Preisliste über Winterreäte und Stückware , die

vorteilhaften Preise sowie Ware werden Sie überraschen .

LEO STRASS IN NACHOD Nr . 260 .
Erzeuztm , und Manipulation von Textilwaren .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sonn¬

tag , 71L Uhr, ' „ Peripherie " . — Montag „ Pe¬
ripherie " . — Dienstag „ CharlehS Tante " .
— ' MiMvoch . Mamsell « Nitouche " . — Don ¬

nerstag Theodor u. Cie . " — Freitag „ID et

Mensch im Käfig " . — Samstag „ Peri -
p h e r i e". — . Sonntag , 3 Uhr , „ CharleyS
Taute " , abends Premiere „ Ich liebe Dich ! "
— Montag „ Peripherie " .

Die Oper bringt Dienstag „ Cavalleria
r u st i c a n a " und „ B a j a z z o" . Als Santuzza
tritt Hella Toros , bi « in dieser Partie mit senlsa-
tionellem Erfolge auf Anstellung gastierte , ihr En¬

gagement an . Den Turridu singt Wat Adriari .

Für Samstag ist Bizets „ C arme n " Wngasetzt . Di «

Titelpartie singt zum erstenmal Hella Toroi , den

Don Josö Max Adrian .

Die nächste Operettennobität , ^Jch hab Dich
lieb " findet Sonntag , den 12 d. , in der Kleinen

Bühne statt .

„Charsetzs Tante " wird Dienstag wieder in den

Spielplan aufgenomipen . Die Rolle , Paul Hörbi¬
gers spielt zum erstenmal Attila Hörbiger .

„ Mamsell « Nitouche " , Hervös melodiöse Ope¬
rette , Mittwoch in der Kleinen Bühn « .

„ Thrcdor u. Cie " , der zu Ende , der - verflossenen
Spielzeit gegebene Schwank , Donnerstag in der

kleinen Bühne . Die von Paul Hörbiger gespielte
Rolle - des Clodomir hat Hans Olden übernommen .

„ Der Mensch im Käfig " , Vegesacks originell «
Komödie , Freitag in der Kleinen . Bühne züm ersten¬
mal mit Att . il < t Hörbiger als Menschmaffe
Jimmy .

Die nächste Schauspielnovität „ Die neuen

Herren " mit Leopold Kramer a. G. Für
Sonntag , den 12 . d. , ist im Neuen Theater di « Erst¬
aufführung des 4aktigen Lustspiels „ Die neuen

Herren " von de Fürs un- d de Croisset angesetzt .
Neben Leopold Kramer , der mit Grasen von

Monteire eine neu « Rolle spielt , wird sich eine

Reihe neuer Mitglieder des Euscmbles dem Publi¬
kum vorstellen . So vor . allem Paula Wessely
( Suzanne Berrcir ) , ferner Felix Knüpfer ( Baron
CouroieuL ) und Siegfried Breuer ( Bigouin ) .
Auch Attila Hörbiger wird als Jaques Caillac
tviederum eine tragende Hauptrolle spielen . Die

übrigen Rollen sind mir den Damen Lhotzky , Stein 1

Woborfki und den , Herren Bauer , Hölzlin . Janisch ,
und Ludwig besetzt. Spielleitung : Leopold Kramer .

1

Billige böhmildie Belfledem
1 Kg graue gescblisseue Kd , äalo -
weiöe Kd 2d »— weiße Kö 82 . —. bessere
Kö KL—. daun en weiche Kö50 . —Kdöö . —
beste Sorte Lü an . —. Versand franko

?egen
Nachnahme » Muster gratis »

Jmtauscb und Rücknahme gestattet »

Dcncdlki Saöisei . Lobes Nr «
bei Pilsen , Böhmen .

MMeUuugen aus dem Publikum .

Geschäfts - Jubiläum . Eine der bekanntesten Fir¬
men der ösl. Republik feiert eben ein schönes Jubi¬
läum . Es sinh jetzt gerade 40 Jahr «, daß hier das
bekannte Konfektionshaus Busch ( Prag , Pkjkoph 27
— Großer Bazar ) gegründet wurde . ' In dieser Zett
hat sich daS Unternehmest aus ganz kleinen Anfän¬
gen zu dem größten Spezial - Betrieb der Branche
entwickelt . Ursprünglich nur auf das Engros - und
Export - Geschäft eingerichtet , ging di « Firma im
Jahre 1923 auch zum Detailverkauf direkt an den
Konsumenten über und wurde rasch in allen Schich¬
ten des Publikums ungemein beliebt . Wkr schließen
uns gerne der großen Schar der Gratulanten an .

-
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Aus der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Dienstag , den 7. September 1926
„ Verein deutscher Arbeiter " , 8 Uhr - abends ,

Staunend billige Fahrlksrcstc ! !
Sommerreste unter KL 4 —, Winterreste unter KL 5 — I [I

Nr. 1 20 m Winter - Reklamereste nur für . . . . . K£ 90 . — 30 m KL 135 — ! >Nr. 2 20 m Winter - und SommerReste nur für . . . . KL 90 . —30 m KL 135 . — ] pNr. 3 20 m Sommer - ReklamcVeste nur kür . . . . . . KL 78 — 30 m KL 115 . — J i
Sommer • Reste enthalten : . Waschdelaine , Drucke , Modekrepe , Zephire . Chiffone , < J;

Perlstoffe .
Winter - Reste enthalten : Gewebte Barchente ,

Flanelle etc .
Nr. 6 20 m gute Hemdenflanell • Reste nur für
Nr. 6a 25 m gute Hemdenflanell - Reste dunkel
Nr. ft 20 m gute starke Hemdenflanell - Reste
10 m Reste engl . Kleiderstoffe Sorte „ Mars " nur für • • • • • • • . ]
20 m Kleider - Barchent - und Velourreste „Astra “ . 1

Reste 20 m nur für KL 85 . —
Nr. 7 20 m weiße Wäschereste
Nr. 8 20 m Modedrucke
Nr. 9 20 m Hemden - und Kleiderzephire

MktMWlk !
Einzig bewährtes , ges . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarvflege -
mittel ist ' Lotion Lorclci Adal
berta ( gegen Haarausfall und

A Schuppen sowie für den Haar ¬
wuchs u. Erfrischung 8er Nerven ) ,
Flasche K 25 ' —. Lorelri - Nvalberta

Nr . S gegen grauwerdendes
< und graues Haar . — st eine
üj Bardel Die grauen Haare be ¬
ll kommen wieder ihre ursvrtzl .

Farbe ! Flasche K 4V —. Lore
M lci - Adalberta Nr . 8. Kräuter¬

salbe auf trockene , brüchige
und harte Haare , Tiegel
K 15' —. Viele Belobungs -
u. Danksagungsbriefe . —

Zu schrift -
lichen

WWstMWWßWWW An ¬

fragen u. Bestellungen wolle ' ma » eventuell ein
Haarmuster zur Untersuchung beilegen . Beratun¬
gen in Haarangelea enheiten gratis r : Gegen Re¬
tourmarke ) . Prospekte und Broschüre gegen K 3 ' —.
In Spezialbandlungen am Lager . und wo nicht
liefert direkt u. diskret « balberttne Bohl , literar .

Lehrerin a. D. , Prag - Lmichov , Dvorakova ö. 1244 .
Die Haare der Erzeugerin find wirklich 2>>> Meter
lang , was die politische Bezirkshauvtmonnschaft

in Chrudim amtlich beglaubigt bat . 4238

prelr - HArel
^ . us cksll Silben

( us — stau — ri — sehe ! — fen sie — ter — 1h — ho - men
re — gar — de — be — gen — ro — ko — na — vol — ster
ver — rlck — mu — tay — tschi — kau — lu — him — stock
ster — ben — la — gnä — di — nur — seh ' 3 — dlg — no — ge
uiel — rah — da — nug — trau — tni bei — husch — gra
berg — ung — des — werk — tu — en — fü — klep — dis
thu - ben — Ion — ve — ca — gung — nen — per — präg — hur
gross — ser — pH — di — tut - ? ne — ger — ma — rieh — vi

- - za — py — Ion — stra — r — er — mu — ra — by — tik .
sind dreißig Worte zu bilden , welche bedeuten :

16 Ausdrudf ’ ttr Räuber .
17 Dienstordnung .
13 . Dekannter tsdiediisdier Gelder
19 . Russ . Diplomatin u . Sdirlttsteii .

20 . Figur a . d . uriedi . SadenweiL
21 . Stadt am Isonzo .

22 Enällsdier Roman .
23 Dem m den Alpen .
24 . Jurlsllsdier Degrllt .
25 —
26 . Relillons Stüter .
27 . Consonnant ( nitiaul ) .

K6

Kö

Posi zudesdildn
noch teilweise », viel ¬

mehr müssen sich die Preis - Trägerinnen hiefür persdnlldl einen Mantel , ein Kostüm ,
ein Kleid , eine Schoß aas unserem Lager wählen . Die betreffende Dame wählt frei und
nach eigenem Geschmack frische , moderne Ware ( nicht etwa für die Preise vorbereitete ,
alte Sachen — die es bei ans übrigens nicht gibt ) und legt erst bei der Kasse den
Gutschein vor . <

Ist das gewählte Stück teuerer als der Gutschein - Betrag , kann die Differenz
nachgezahlt werden . — Die Gutscheine gelten längstens bis zum 30 . September d. J.

Dm- il BaWktion en M & es Detail

BUSCH
Telephon 244 - 11 .

PRAG rr - lM Siiif
Keine Sdiauiensier — nnrj ^Mofh - kinöans sm Hause

■ • u ’ ■■
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wir leiern eben das

40 jährige Jubiläum
der Gründung unseres Unternehmens .

Wir wünschen , dafi sieh auch unsere geschätzten
Kundinnen mit ans freuen und veröffentlichen daher

das nachstehende
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